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w  ̂ ' Mrgerkiche Areißeit.
dir ii ^  hat von dem In h a lt  der angekündigten Vorlage gegen 
i^ .E u r z p a r tc ie n  niemand irgendwelche Kenntniß und schon 
»it, "e »besorgte" M ahnung wieder auf, m an solle doch ja 
^eiK^EhkN, daß durch „reaktionäre" M aßregeln die bürgerliche 

^tt beschränkt werde. D iese „M ahnung" ist insonderheit in  
des Vorgehens gegen den Umsturz recht wenig am  

»̂k, r ^ » n  "" Ein: Beschränkung der bürgerlichen Freiheit 
'' 'oviel wir sehen, kein Mensch.

"»>, Z E t>  m it dem Begriffe „bürgerliche Freiheit" namentlich 
d k ^ ^ e n  der demokratischen Parteien  ein ungeheuerer M iß­
lich ^  getrieben. W ill man der Frechheit der Presse, wie sie 
dz«?bgenüber der kirchlichen und staatlichen Autorität gegen- 
d,r ^  breit macht, will man der Stttenlostgkeit, wie sie 
»kr^ozeß Heinze enthüllt hat, will man R evolutionirungs- 
Kr,il, !̂" lEder Act entgegentreten, so heißt e s :  die bürgerliche 

^  bedroht. D ie  W ahrheit aber ist, daß durch Beschnet- 
Erwähnten Auswüchse die bürgerliche Freiheit gerade 

werden soll.
k̂r A "  knechtet da« Bürgerthum  heute denn am meisten? 

k« j» die „heutige Gesellschaft" thut es doch wirklich nicht, 
ia. -  °er T errorism us der Umsturzparteten, es ist der durch

b bh»n- und Geschehenlaffen, durch die „Errungenschaften" 
^tvi^  der liberalen Aera herbeigeführte Mißbrauch der 
Tchh "Ellen Freiheit behufs Unterdrückung der wirthschaftlich 
"^ei l , , diese Wirkung hat. M it dem Schlagworte 
«X» ^ r "klein, durch das die Fortschrittspartei und der 

^"vorgegangene Freisinn Jahrzehnte lang sein agita-
^ifle ^"kein gefristet hat, sind heute keine sonderlichen Ge- 

»^?Ehr zu machen, das ei kennt sogar die Sozialdem okratie 
^»ich, , " Einer demokratischen Wochenschrift äußerte sich vor 
8rejh^ kanger Z eit ärgerlich ein Landwirth, w as nütze ihm die 

yi,' wenn er dabei verhungern müsse.
?  »ärgerliche Freiheit ist ohne wirthschaftltche Selbst- 

? "kchi zu denken. Einer solchen Selbstständigkeit aber 
bie bürgerlichen Demokraten ebensowohl wie die 

"<i^ig/!"°kraten. W ie hoch die Sozialdemokraten die Selbst- 
Fx *u schätzen, haben wir erst auf ihrem letzten P arteitage  

>^ w en , dk- gesehen, wo sie den vom „Volke" gewählten 
Air ^"Hrischen Vertretern B ayerns u n t e r s a g t e n ,  nach 
!A g . U rzeugung zu stimmen. Diese Episode illustrirt die Ach- 
M, deutlich, die die Sozialdem okratie vor der „Freiheit"  

^g'^kgt, welches M aß von T yrannei die sozialdemokrati- 
A«, ?  , anwenden würden, wenn sie einm al an der Spitze
», auch der Freisinn erkennt politische Selbstständigkeit 

an,
"xr,
^ >: an, a ls  sie sich mit der Anficht der P arteileitung
^>!hez übrigen aber schwärmt er für dasjenige Wahlrecht, 
.  "w >,1 Schwerpunkt in die Hände der Massen legt und 
^»ir bürgerliche Freiheit einzelner zu Gunsten profesfio- 
^'hsLnt.1. "chEr unterdrückt. D aß der Freisinn auch die 
^ ^ " ' c h e  Selbstständigkeit nicht gellen läßt, zeigt sein

Widerstand gegen die Bestrebungen des Handwerks wie des 
M ittelstandes überhaupt, Bestrebungen, die doch nur darauf ge­
richtet find, die wirthschaftltche Selbstständigkeit und damit die 
politische Freiheit der Produktivstände, die ihnen infolge der G e­
werbefreiheit und der Begünstigung des sie unterjochenden G roß­
kapitals geschwunden ist, wieder herzustellen.

Ganz eklatant aber zeigt sich die Mißachtung der „bürger­
lichen Freiheit" dort, wo der Freisinn bezw. die Sozialdemokratie 
das Heft in  den Händen hat. Zahlreiche Beispiele aus der frei­
sinnigen V erwaltungspraxts in großen Städten  haben schon davon 
Zeugniß abgelegt, daß die heutigen Demokraten die FreiheitS- 
phrase nur a ls  Sprungbrett betrachten, um zur Herrschaft zu 
gelangen. Und freisinnig-demokratische Herrschaft ist Cliquen- 
herrschaft. D arum  kann von W ahlfreihett, Redefreiheit, P leß -  
sreiheit in Kommunen, die vom Freisinn beherrscht find, nicht 
gesprochen werden.

Daß die Sozialdem okratie das W ort „Freiheit" nur im  
M unde führt, um Anhang zu gewinnen, ist ebenfalls oft genug 
dargethan. W ir brauchen garnicht an den „Zukunftsstaat", das 
Muster der bürgerlichen Unfreiheit zu denken, auch die Gegen­
wart liefert uns Exempel in M enge, woraus die UnterdrückungS- 
sucht der Sozialdem okratie hervorgeht. Nehmen wir nur aus  
der neuesten Zeit die Bierboykottanzettelung. Kein „Genosse" 
darf danach anderes a ls  von der P arteileitung approbirtes B ier  
trinken, wenn er nicht, wie eben diese Parteileiter es thun, an 
theuren echten B ieren sich erlaben w ill; kein Schankwirth, kein 
Händler, dessen „bürgerliche Freiheit" in die Hände der „G e­
nossen gegeben, weil er von ihnen geschäftlich abhängig ist, darf 
anderes B ier verkaufen, a ls  das „von oben" erlaubte. —  Heißt 
das W ahrung der „Freiheit"? W ir denken, daß diejenigen, die 
auf M aßregeln sinnen, um solcher T yran n ei zu steuern, die 
„bürgerliche Freiheit" in höherem M aße wahren, a ls  die 
boykottlusttgen Sozialdemokraten einerseits und die vor der 
Macht derselben zu Kreuze kriechenden Brauereien andererseits.

Unter dem P an ier der „Freiheit" wird, wie wir gezeigt 
haben, die schlimmste Unterdrückung der Selbstständigkeit geübt. 
D er M ittelstand, die Landwirthschafl, die Arbeiter —  sie alle 
seufzen unter der oktroyirten „bürgerlichen Freiheit", die den 
Großkapttalisten gestattet, ungestört ihr Schäfchen zu scheeren. 
S ie  werden sich darum durch das Reaklionsgeschret und durch 
die Behauptung, die bürgerliche Freiheit sei in Gefahr, nicht 
verblüffen lassen; denn sie wissen zum Glück jetzt, daß der LinkS- 

 ̂ ltberaltsm us eben nur für „Freiheit", die sich in K apital um­
setzen läßt, sich begeistert.

Faktische Tagesschau.
Verschiedene B lätter haben sich mit der Frage der Nach­

folge des Ministerialdirektors D  r. K a y s e r in der Leitung 
der K olonialabtheilung des Auswärtigen Am ts eingehend be­
schäftigt. Hierbei nannten sie den Obersten Lieber«, sowie den 
früheren Staatssekretär von Elsaß - Lothringen, S taatsm inister  
von Hoffmann a ls seinen Nachfolger. D er „Nat.-Ztg." zufolge

find alle Gerüchte dieser Art völlig unbegründet, da es durchaus 
wahrscheinlich ist, daß Geheimrath Kayser sein m it großem G e­
schick verwaltetes Amt auch noch weiter bekleiden dürfte. Ob 
ferner Herr Oberst Liebelt überhaupt geneigt sein dürfte, Herrn 
Kayser in der Leitung der obersten Kolonialbehörde abzulösen, 
weiß die „Nat.-Ztg." nicht; von Herrn von Hoffmann ist ihr 
solches aber aus sicherster Q uelle bekannt.

D ie U m s t u r z v o r l a g e  sieht, wie verschiedene B lätter  
wissen wollen, vor: Bestrafung der Verherrlichung von V er­
brechen, der Anstiftung von M ilitärpersonen zum Ungehorsam  
und der Bedrohungen. Außerdem bringt sie eine A usgestaltung  
der bekannten Paragraphen l 3 0  und 131 des Strafgesetzbuchs 
gegen die S töru n g  des öffentlichen Friedens. Preßerzeugniffe 
können, wenn sie unter dieses Gesetz fallende Artikel enthalten, 
vorläufig beschlagnahmt werden — w as jetzt bei der Verletzung 
einiger anderer §§ des Strafgesetzbuchs zulässig ist.

D ie „ N o r d d e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z e i t u n g "  
führt aus, die M a r i n e  sei noch nie im Auslande so in A n­
spruch genommen wie jetzt. I n  Ostasien befanden sich 3 Kreuzer 
und 2 Kanonenboote, von den beiden dorthin bestimmten Kreuzern 
werde der „Cormoran" mit dem „Condor" zunächst nach der 
D elagoabat, die „Irene"  nach Marokko gehen, da der hier sta- 
tionirte „Sperber" vor Kamerun erforderlich sei. I n  der Südsee  
sei kein Kreuzer entbehrlich. I m  Westen Südam erikas befinde 
sich nach Abgang der Kreuzerdtvtfion kein deutsches Kriegsschiff, 
obgleich der Aufstand in P eru  immer erheblicher und der Schutz 
der Landsleute dringend erwünscht würde. D er M angel an 
Kreuzern sei brennend. E s verlaute, die M arineverw altung  
wolle im nächsten E tat nur vier neue Kreuzer beantragen und 
sich aller weiteren Schisssneubau - Forderungen enthalten. W er 
werde den M uth finden, abzulehnen, gegenüber diesen Zeichen 
der Z eit?

D er Präsident der französischen Republik, C a s i m i r  
P e r t e r ,  empfing gestern V orm ittag das Bureau der P ro-  
gresfistengruppe der Kammer, welches sich zum Präsidenten be­
geben hatte, um gegen die Angriffe zu protesttren, deren G egen­
stand Kasimir P erier ist. Der Präsident dankte den Delegirten  
und sprach dir Versicherung au s, er habe stets der Republik an­
gehört und werde ihr immer angehören. Nicht durch Rückwärts« 
blicken, noch durch auf dem Fleck Stehenbleiben, sondern nur 
durch fortwährendes Vorwärtsschreiten könne man die Schw ierig­
keiten lösen und die Pflicht der demokratischen Regierung gegen 
die arbeitenden Klaffen erfüllen. D er erste Beam te der R epu­
blik habe «ine große Aufgabe. Dieser hohe Posten könne und 
müsse eine moralische Macht sein, aber nur unter der B edin­
gung, daß ihm das Vertrauen der Regierung zur S e ite  stehe.

D a s  Aktenmaterial in Sachen des wegen Verdachts der 
S p ionage verhafteten französischen H auptm anns D r e y f u s  
sollte gestern dem G ouverneur von P a rts übergeben werden, 
nachdem die Untersuchung beendet ist. I n  etwa 8  T agen wird 
das Kriegsgericht zusammentreten. D er Presse sollen zur B e ­
ruhigung der öffentlichen M einung ausführlich« M ittheilungen

 ̂ Machte der Ainsterrriß.
Roman von H e l m u t h  W o l f h a r d t .

— -̂-------------- (Nachdruck verboten.)
. (13- Fortsetzung.)

M ilow  war trotz seiner geistigen Apathie ketnes- 
>i ""he „ ""H geworden. S e in e  Theilnahmlosigkeit erschien 
kĵ  Eine Folge hochgradiger körperlicher Schwäche,
^  "n jtz" nur sehr selten veranlaßt werden konnte, auf 
,°Eleg, , 2" gertchiete Frage in ausführlicher W eise zu ant- 

"llez bekundeten doch mancherlei untrügliche Anzeichen, daß 
" ^U k'tk^ Um ihn her geschah, sehr wohl bemerkte und richtig 

Der . v-rstand.
,/^>>i>«x.,?9^ckseligcn Leidenschaft, die nach der Ansicht des 

H k.„ ÊS sx^e Krankheit allein verschuldet hatte, vermochtel«ineri>kd * äub dUstosen Lage na'ürlich nicht mehr zu sroynen ; 
Ai ^kig bErle auch niem als ein Verlangen darnach, und selbst 
A«^»Et' n ? "  Hm in geringeren M engen zu seiner Stärkung  
kein Ein » " ^ n  war, w ies er jedesmal mit Abscheu zurück, 

Ton " er  a ls  Bernhard ihm das G la s darreichte. Zwischen 
da ^  Hm batte sich überhaupt seit dem Augen-

»erän> "^der zu vollem Bewußtsein gekommen w ar, ein 
spg,E*' rmd Hhr merkwürdiges Verhältniß herauSge-
Eii,, dl- ^  Er der W ärterin und der alten M agd, welche 

^ Eselle jener getreten war, seine Wünsche stets in  
*>»,, »8 a«' "urrenden T one zu erkennen gab, zeigte er dem  
ix i?Hem  m E i n e  Fügsamkeit und Scheu, die viel mehr 

"N schj Efühle der Furcht a ls  der Zärtlichkeit eingegeben 
dr,) Gleich
d>elL" ^"r " ^ d e m  die unmittelbare Gefahr der Krankheit ge- 
dW,* H" „'"^E Bernhard seinem Vater die Gründe dargelegt, 
H e»E" ^ e r u / ^ " ^  hatten, trotz seiner N eigung für den er- 
s>»l>, "»feg ' H(nem brutalen und rücksichtslosen Lehrmeister 

Hdeg r Leidenden jede Erregung zu ersparen, 
T ,Spruch  h'En sogleich hinzugefügt, daß er bereit sei, sich ohne 
diril^d Milan, ^"^HEtdung des Vaters zu unterwerfen. Aber 
dlled-s ' daß weder zornig aufgefahren, noch hatte er 

sick ^E*nhard das eigenmächtig abgeworfene Joch 
E in wiederholtes, stummes Kopfnicken 

'  er auf jenen Bericht zu antworten hatte, und

! a ls  der Jü n g lin g  nach mehreren T agen  noch einm al auf den 
l Gegenstand zurückgekommen war, ging er nunmehr ernstlich mit 
! dem Gedanken um, das Vaterhaus zu verlassen und sich irgend- 
' wo, wenn auch in der bescheidensten und niedrigsten S te llu n g , 

seinen Lebensunterhalt selbst zu erwerben.
D ie Verm ögensverhältniffe des früheren Packmeisters zeigten 

sich günstiger, a ls  seine Bekannten es vermuthet hatten. W enn  
er auch infolge seiner groben Pfltchtwidrigkeit ohne jeden^An- 
spruch auf eine Pension aus dem Dienste entlassen worden w ar, 
so hatte sich doch in seinem Schreibtische eine Sum m e G eldes 
vorgefunden, welche groß genug war, um ihn auf eine Reihe 
von Jahren hinaus vor wirklicher Noth zu schützen, und im  
schlimmsten Fall war ja auch noch die Möglichkeit gegeben, das 
H aus und den Garten um einen hübschen P r e is  zu verkaufen.

S o  bedurfte er vor der Hand zwar keine Unterstützung von 
S e iten  seines S oh n es , aber Bernhard konnte ebensowenig daran 

! denken, die G eldm ittel des V ater, der nach dem Gutachten des 
 ̂ Arztes jetzt noch ein langes Siechthum  vor sich haben konnte,
! für die Erfüllung seiner eigenen ziemlich hochfliegenden Wünsche 
! in Anspruch zu nehmen.

Bernhard ward es somit nicht leicht, einen bestimmten Ent- 
! schluß über die Gestaltung seiner Zukunft zu fassen. Hatte er 
' doch keinen erfahrenen Freund und Berather, der ihn auf den 
! rechten W eg geführt hätte, und war es doch seiner Jugend  
i recht wohl zu verzeihen, daß ihm der Verzicht auf seine schönsten 
j Träum e immer von Neuem schwere Kämpfe kostete, w ie oft er 
! auch wähnte, dieselben siegreich überstanden zu haben. Und 
! jene Kämpfe würden vielleicht minder schmerzlich und aufreibend 
? für ihn gewesen sein, wenn er im S tand e gewesen wäre, das 
! liebliche Gesicht und die glänzenden Augen seiner kleinen Reise- 
! gefährtin ganz aus seinen Gedanken zu verbannen. Er hatte 

sie seit der Katastrophe nicht mehr wiedergesehen, und w as er 
von ihr gehört hatte, war wenig dazu angethan, ihn zu der 
Hoffnung auf ein Wiedersehen zu ermuthtgen.

An dem ersten T age, da man ihn am Krankenbette des 
s V aters hatte entbehren können, war er auf der längst wieder­

hergestellten Eisenbahn nach Hollingstadt gefahren. B ereitw illig  
hatte ihm der Pförtner des Krankenhauses über das Mädchen

Auskunft gegeben, dessen er sich nach Bernhards Beschreibung 
sehr wohl zu erinnern vermochte.

„D ie Kleine ist schon seit mehreren Wochen nicht mehr 
hier," hatte der M ann gesagt. „E in  alter, weißhaariger Herr, 
der in einem W agen kam, hat sie mit sich genommen. W ie er 
hieß, weiß ich ebensowenig, a ls , woher er kam. Darüber wird 
Ih n en  einzig der Direktor Auskunft ertheilen können."

Zu dem Direktor zu gehen, fehlte es Bernhard an M uth. 
Unter welchem Vorwande hätte er sich auch bet ihm einführen 
sollen, und w as hätte er ihm antworten können, wenn er ge­
fragt worden wäre, welches Interesse er an dem Schicksal des 
Mädchens habe?

I n  tiefster Niedergeschlagenheit kehrte er nach Hause zurück. 
Z u keinem Menschen konnte er von seiner flüchtigen Reisebe­
kanntschaft sprechen, aber in langen Stunden  der Unthättgkeit, 
zu welcher er jetzt verurtheilt w ar, gestalteten sich in seiner 
Phantasie schöne verlockende B ilder von einem R itter, der die 
W elt durchzog, um ein arm es, verstoßenes Aschenbrödel zu suchen 
und es m it starkem Arme aus Niedrigkeit und Verlassenheit zu 
G lanz und Reichthum zu erhöhen. Auf langen, einsam en  
Spaziergängen m alte er sich die B ilder in  immer neuen U m ­
rissen und in immer prächtigeren Farben a u s , bis ihn irgend 
ein geringfügiger Umstand in die kahle, nüchterne Wirklichkeit 
zurückversetzte und ihn nur zu grausam daran erinnerte, wie 
weit er davon entfernt w ar, ein R itter zu sein, und daß viele, 
viele Jahre vergehen müßten, ehe er sich selber auch nur eine 
halbwegs geachtete S te llu n g  in  der menschlichen Gesellschaft er­
kämpft und erarbeitet haben würde.

A uf einer dieser einsamen Streifereien  kam er auch wieder 
einm al in  eine Gegend, die er seit seinen Ktnderjahren nicht 
mehr betreten hatte. Jenseit eines kleinen Gehölzes, in welchen 
sich eben das erste Weben und Treiben des F rühlings bemerkbar 
machte, dehnten sich weithin die W iesen und Aecker, welche zu 
dem Gute Sandhosen gehörten. Z u  seiner Linken aber, auf 
einer unbedeutenden, wellenförmigen Erhebung des B odens ragte 
der graue, verwitterte Thurm  eines schloßartigen G ebäudes über 
die kahlen Baum wtpfcl einer ziemlich ausgedehnten Parkanlage 
empor.

(Fortsetzung folgt).



über den Gang der Verhandlungen zu T he il werden. An 
sämmtliche französische Seepräsekten ist seitens der Regierung 
die Anfrage gerichtet worden, wie hoch die Wichtigkeit der an­
geblich von Hauptmann Dreysuß an Ita lie n  verkauften Schrift­
stücke anzuschlagen sei. D ie Präfekten äußerten sich überein­
stimmend dahin, daß die Bedeutung der Papiere keine derartig 
hohe sei, um irgendwie Beunruhigung hervorzurufen.

Nach einer Meldung der „Voss. Z tg ." aus P arts hat die 
Akttonspartei der f r a n z ö s i s c h e n  A r b e i t e r p a r t e i  sich 
von der sozialistischen Kammergruppe und deren Organe, der 
„Pettte  republique", losgesagt. I n  ihrem Schreiben nennt sie 
die sozialistischen Kammermitglieder „P o litikaster", welche, nach 
Mandaten haschend, für die Sache des Umsturzes verloren seien.

I n  der s p a n i s c h e n  K a m m e r  ist das Vernehmen 
zwischen den Konservativen und Liberalen abgebrochen worden. 
D ie Konservativen erklären, sie würden zur höchsten Opposition 
übergehen. Die Lage ist gespannt.

I n  N o r w e g e n  sind die Storthingswahlen bis auf 5 
Wahlkreise, deren die Rechte sicher zu sein glaubt, beendigt. Das 
Haus wird sich danach aus 58 M itgliedern der Linken und 56 
der Rechten und Moderaten zusammen, während bisher 64 Ab­
geordnete der Linken und nur 50 der Rechten und Moderaten 
angehörten.

Nach einer Meldung aus P e t e r s b u r g  hielt der K a i s e r  
N i k o l a u s  bet dem Empfange der M itg lieder des Reichsraths 
am Mittwoch folgende A n s p r a c h e :  „Durch den W illen des 
Allerhöchsten ist über uns alle ein schwerer Kummer hereinge­
brochen. M ein theurer Vater, Kaiser Alexander I I I . ,  ist vor­
zeitig gestorben. Der entschlafene Monarch vermochte m ir vor 
seinem Tode nicht seinen W illen wegen des Ausdruckes des 
Dankes an die M itglieder des Reichsrathes fü r ihre treuen 
Dienste zu überm itte ln; allein, da ich weiß, w ir mein unver­
geßlicher Vater stets m it den Arbeiten des Reichsraths zufrieden 
war, kann ich bestimmt das Recht übernehmen, Ihnen  im Namen 
des Verewigten zu danken. G ott helfe m ir, das schwere Amt 
des Staatsdienstes, welches m ir vorzeitig auferlegt ward, zu 
tragen! Ich hoffe, meine Herren, auf Ih re  volle M itw irku n g !" 
—  Beim Empfange der Generaladjutanten, der Generalmajore, 
der S u ite  und Flügeladjutanten im Anitschkow-Palais sagte der 
Kaiser: Ich danke Ihnen , meine Herren, namens meines heiß­
geliebten Vaters fü r den ihm geleisteten treuen und ehrlichen 
Dienst. Ich bitte S ie, die Gefühle der Ergebenheit und Liebe, 
die S ie  fü r ihn hegten, auf mich zu übertragen.

Nach einer Meldung der „Voss. Z tg "  aus London ertheilte
der K a i s e r  v o n  C h i n a  gestern dem diplomatischen Korps j F ür die Kenner der dortigen Verhältnisse erscheint die M ilde 
Audienz im Pulaste zu Peking. — Der a m e r i k a n i s c h e  - der deutschen Entschließung als ein Anzeichen, daß W itbooi sich

der dänische Dichter Oehlenschläger benutzt hat. D ie Oper sei fielen den Spitzbuben nur wenige Mark in die Hände. « "
in Rominten fast beendigt worden und werde ihre Erstaufführung " ? ^ ° n  fi° «mge Kisten Zigarren und Zigaretten m-t. ^  ^ndA

I», ki-amm > >>  ̂ » Eindruck benutzte eiserne Instrument wurde am Thatorte vm» >voraussichtlich im hlestgen i ^ lo ß  erleben. ; ß Bischofswerder, 15 November. (Brand.) Gestern abends ^
—  An der feierlichen Weihe des neuen Retchstagsgebaudes j brannte m Conradswalde ein Viehstall des Besitzers 

wird auch, wie eine B erliner Lokal-Korrespondenz m itthe ilt, eine 
Deputation des österreichischen Retchsrathes theilnehmen.

— - Den gestrigen Nachrichten aus Varzin zufolge scheint das 
Befinden der Fürstin Btsmarck sich etwas gebessert zu haben.
Wie die „B e rl. N. Nachr. erfahren, haben der Fürst und die 
Fürstin gestern Nachmittag bei schönem W eiter eine gemeinsame 
Ausfahrt unternommen.

—  D er neuernannte Justizminister Schönstedt hat sich der 
„Nordd. Allg. Z tg ." zufolge nach Celle zurückbegeben. Nach der­
selben Quelle w ird der Justizminister Montag Abend wieder nach 
B e rlin  zurückkehren und sich dann am nächsten Tage in  der 
Mtnistertalfitzung einführen. Der bisherige Justizminister D r. 
von Schelling hat sich bereits Donnerstag Nachmittag in beson­
derer Ministerialsitzung von den vortragenden Räthen des M i­
nisteriums verabschiedet. I n  einer hierbei erfolgten Ansprache 
betonte er, der „K ö ln . Z tg ." zufolge, die lebhafte und erfolg­
reiche Thätigke t des Justizministeriums an der Förderung des 
Entw urfs eines deutschen bürgerlichen Gesetzbuchs.

—  Die „Burschenschaft!. B lä tte r theilen m it, daß der Justiz- 
minister Schönstedt als Student 1850 M itg lied  der Burschenschaft 
Alemannia war, deren „a lte r H e rr" er ist.

—  Der an Stelle des Fürsten Hohenlohc-Langenburg zum 
Vorsitzenden der Deutschen Kolontalgesellschaft in Aussicht ge­
nommene Fürst zu Wied verließ Donnerstag nach längerem A u f­
enthalt B e rlin  und kehrte nach Neuwied zurück.

—  Bei dem Oberbürgermeister Zelle findet am Sonnabend 
Nachmittag in der Privatwohnung ein Festmahl statt, zu welchem 
sämmtliche M inister und Staatssekretäre, sowie die M it ­
glieder des Magistrats und eine Anzahl Stadtverordneter ge­
laden find.

—  Herr von Flügge-Speck, der konservative Kandidat 
Helldorff'scher Richtung tm Landtagswahlkreise Naugard-Regen- 
walde, hat einen konservativen Gegner in der Person des 
Retchstagsabg. v. Dewitz-Schönhagen erhalten.

—  D r. K a rl Peters dementirt die Nachricht, daß er beab­
sichtige zum Landtage zu kandidiren.

—  Eine aus Südwestafrika von M a jo r Leutwein einge- 
troffene Drahtnachricht meldet nach den „B e rl. N. N ." , daß er 
Hendrik W itbooi in den Dienst der deutschen Regierung ge­
nommen und zwar m it einem JahreSgehalt von 2000 Mark.

V e r m i t t e l u n g s v e r s u c h  ist, einer weiteren Londoner 
Meldung zufolge, g e s c h e i t e r t ,  da Japan nicht gewillt ist, 
amerikanische Einmischung anzunehmen.

Nach einer Meldung aus R t o  de J a n e t r o  tra t der

den deutschen Interessen vollkommen zur Verfügung stellen wird.
- - D ie kommandirenden Generale beziehen gegenwärtig 

12 000 Mark Gehalt und 18 000 M ark Dienstzulage, daneben 
freie Dienstwohnung m it Mobiltarausstatrung und Feuerungsma-

Präsident Moraes sein Äm t an. Das Manifest an die Nation er- ; teria l und je 8 Fouragerationen. Dagegen sind die komman- 
kennt die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage an und be- j direnden Generale verpflichtet, aus der Dienstalterszulage von 
tont, der Präsident rechne auf die Unterstützung A ller, um die i 18 000 M ark auch die Kosten fü r Bureaubedürfnisse zu bestreiten. 
Schwierigkeiten zu überwinden, und garantire die Achtung der  ̂ S ie  erhalten 1500 bis 1800 M ark Zulage fü r je einen Regi- 
Freiheit und strenge Kontrole der Finanzen. j strator und 720 bis 1152 Mark Zulage fü r je fünf bis acht
—  - ..................................................  ........  s M ilitäcichreiber. Nach dem neuen M ilitä re ta t sollen die Bureau-

A m H H e S  K e iH -  - kosten der Generalkommandos auf die Retchskaffe übernommen
B e rlin , 16. November 1894. ! werden bis auf den Betrag von 300 Mark, der aus der Dienst-

—  Ih re  Kaiserlichen Majestäten waren Donnerstag zur j zulage bestrirten werden soll.
Abendtafel im B erliner Schlosse m it dem Prinzen Heinrich i —  Der „Kceuz-Ztg." zufolge liegt es in  der Absicht, an 
versammelt und sahen zu derselben auch den Prinzen A lbert der Universität Bonn, wo die liberal - theologische Richtung das 
von Sachsen - Altenburg bei sich. Nachdem P rinz Heinrich um ; große W ort führt, durch Berufung positiv-christlicher Dozenten
11 Uhr die Reise nach S t. Petersburg fortgesetzt, kehrten die ' gewissermaßen das Gleichgewicht herzustellen. Nach der Meinung
Majestäten um 11 Uhr 16 M inuten Nachts nach der W ildpark- s desselben Blattes sei es durchaus geboten, daß auf solchem Wege 
statton zurück. Freitag früh unternahmen Ih re  Majestäten den das vielfach bedrängte Gewissen gläubiger Väter, die ihre Söhne
gewohnten Spazierritt. Von 10 Uhr vormittags ab hielt der theologischen Fakultäten fast ausschließlich modern kritischer Rtch-
Kaiser eine Jagd auf Fasanen im W ildpark ab, zu welcher keine tung anvertrauen müssen, zu erleichtern.
Einladungen ergangen waren. j —  Um die Sache der in Magdeburg inhaftirten Ober-

—  Se. Majestät der Kaiser hat den König und die  ̂ feuerwerker steht es, wie die „M agd. Z tg ." erfährt, z. Z. so,
Königin von Rumänien zu deren Silberhochzeit, welche gestern  ̂ daß die Voruntersuchung abgeschlossen und die Eröffnn» , des
begangen wurde, m ittels Handschreiben beglückwünscht, welches kriegsgerichtlichen Verfahrens demnächst zu erwarten ist. Ueber 
von dem deutschen Vertreter in  Bukarest überreicht wurde, i den Term in  ist noch nichts bekannt.
Gleichzeitig hat der Kaiser dem rumänischen Königspaare ein E r fu r t ,  16. November. D ie Sozialisten unterlagen gänzlich
prachtvolles Festgeschenk übermitteln lassen. bei den kommunalen Wahlen.

—  Unter den Blumcnspenden, welche auf den Sarg des ! N ü rn b e rg , 15. November. Der Reichstagsabgeordnete
Kaisers Alexander niedergelegt werden, dürfte die Gabe unseres Grillenberger wandte sich in einer sozialdemokratischen Versamm- 
Kaiserpaares eine der hervorragendsten sein. S ie kann wegen j lung heftig gegen den „V o rw ä rts ", der den Beschluß des Frank- 
ihrer kunstvollen Zusammenstellung als eine ganz eigenartige be-  ̂ surter Parteitags in der bayerischen Angelegenheit m it Rücksicht 
zeichnet werden und ist, wie ein B erliner Berichterstatter meldet, auf die redesüchtigen B erliner Nörgler fälsche. Der Parteitag
der eigensten In it ia t iv e  des Kaisers entsprungen. D ie Spende i habe die Frage einfach offen gelassen. Der „V o rw ."  gebe dem
besteht in einem antiken römischen Kranze von 3 Meter Durch- : Druck der B erliner Parteikceise nach, gegen deren VormundschatftS- 
schnitt, aus den üppigsten grünen und goldenen Locbeerzweigen gelüste die Bayern protestirten. D ie Versammlung sprach dem 
gewunden, die m it den natürlichen und goldenen Knospen, , Abgeordneten Grillenberger ihr Vertrauen aus.
Früchten und B lüthen des Lorbeers durchflochten sind. Aus der > —............... >.»........ . >. > >>>> >
M itte  dieses Riesenkranzes heraus erheben sich zwei 6zt6a8 ! MUSkand.
oirom aIi8-W -del von 3 i/„  Meter Länge von tadelloser Schönheit, l Wren, 15. November. Der Kaiser läßt durch den Erz- 
deren untere Enden m it einer breiten weißen Motro'chleife ver- s herzog K arl Ludwig einen prächtigen Kranz aus Palmwedeln
ziert find, aus welchen eine ebensolche, m it breiten goldenen  ̂ am Sarge des Kaisers Alexander niederlegen; die Schleife trägt
Franzen eingefaßte Motrsschärp? herabhängt. Diese trägt auf .......... ---.......
ihren breiten Enden die in  Gold gestickten Monogramme und 
Kronen beider Majestäten. Den auf Allerhöchsten Befehl von

in goldenen Buchstaben die Jnschnft: „ I n  treuer Freundschaft
Franz Josef."

Petersburg, 16. November. Der Stadthauptmann macht

h°! W tzMLLÄL'' ' -k"""
nommen, um ihn im  Auftrage und im Namen seines kaiserlichen 
Bruders und der Kaiserin am Sarge des entschlafenen Zaren 
niederzulegen. Z u r Beförderung mußte eigens ein großer Pack­
wagen in den Zug eingestellt werden, da die gewöhnlichen Pack­
wagen nicht Raum genug boten.

—  Nach einer Petersburger Meldung des „B e rlin e r 
Lokalanzeiger" werden, wie verlautet, am Sarge des Zaren die 
Offiziere der deutschen M ilitä rdeputation gemeinsam m it den 
russischen Offizieren die Ehrenwache halten.

—  Dem bisherigen Direktor tm Reichspostamte Wirklichen 
Geheimrath Sachse ist vom Kaiser dessen lebensgroßes B ild n iß  
m it eigener Unterschrift verliehen worden. Das B ild , eine 
Nachbildung eines Lenbachschen P ortra its , hat im  prachtvollen 
Rahmen eine Höhe von 8 Metern und eine Breite von 0,80 
Meter. Diese außergewöhnliche Auszeichnung ist wohl in  erster 
Linie nach der Anficht der „Nordd. Allg. Z tg ." Herrn Sachse 
seiner verdienstvollen Thätigkeit halber im  Feldpostwesen während 
des Krieges 1870/71 zu T he il geworden.

—  Es verlautet, die vom Kaiser komponirte Oper be­
handele einen S to ff aus der germanischen Mythologie, den auch

orannre in vLvnraoswawe ein nleynau oes -oeslyerv ^  or.
nieder. Da der S tall mit Stroh gedeckt war und außerdem so 
Besitzer noch sonst jemand von seinen Leuten auf dem Hole 
wurde von dem ganzen Vieh nur eine Kuh und eine Starre »
Es verbrannten 4 Pferde, 1 Fohlen und 14 Stück Rindvieh. 
bäude ist bei der westpreuß. Feuersocietät, das Inven tar bei der^ 
Versicherung zu Marienwerder versichert. Ktadtvel'

C u lm , 15. November. ( I n  der heutigen Sitzung der ^rt' 
ordneten-Versammlung) wurde die Berathung über die Bierne 
gesetzt und abweichend vom Antrage des Magistrats, der ^  
schlag zur Braumalzsteuer ohne Export-Bergütigung erhoben mm ^ ^  
beschlossen, nur einen Ausschlag von U) pCt. zu erheben, wo " 
Einnahme auf 3400 Mk. reduzirt Wird. Das Regulativ über 
barkeitsfteuer wurde mit einigen Modifikationen und das hie
die Erhebung einer Steuer von 2 Pf. für jede Flasche Selterrvosi - ^  
von auswärts eingeführt wird, genehmigt. Betreffs der -oA  j^ r  
der Kohlensäure wurde beschloßen, nicht 50 P f., wie vom ^  ôlicb 
vorgeschlagen, sondern nur 25 Pf. pro Kilogr. zu erheben 
der Antrag des Magistrats, von den Elocations-Revenüen derel 
berechtigten Hausbesitzer von etwa 25000 Mk. den fünften E "  
lich an die Kämmereikafse zur Deckung des Fehlbedarfs dersew ^  
führen, einstimmig abgelehnt. —  Der heutigen Sitzung wov»" 
Auditorium viele Hausbesitzer bei, die den letzten Beschluß der ^  Löß' 
lung gewiß mit Befriedigung aufgenommen haben werden. ^   ̂ jsj: 
barkeitsfteuer ist ziemlich hoch gegriffen. Erwähnenswerth . ^ S  
F ür Veranstaltung einer Tanzbelustigung bis 12 Uhr nacbts 
5 Mk., mit Masken 10 Mk., für Veranstaltung einer K u nftr^  
stellung bis 1.50 Mk. Eintrittsgeld 20 Mk., bei Eintrittsgeld U 
Mk. 50 M k.; für ein Karoussel mit Menschenbetrieb 3 Mb, fgr 
thierische oder sonstige Kraft 10 M k.; für eine Würfelbude 3 A ' '  
Veranstaltung eines Concerts oder einer Theatervorstellung 3 M  Zielte" 

Marienwerder, 16. November. (Die Herren Deichhauptleute- ^  
gestern auf der hiesigen königlichen Regierung unter Vorsitz 
Regierungs-Prästdenten und im Beisein des Herrn Stombauo 
Koslowski aus Danzig eine Sitzung ab, in welcher es sich fe der 
bringung der Kosten für die Eisbrecharbeiten im preußischen^ ĥ ve 
Weichsel handelte. Wie verlautet, haben die Vertreter der DeiaM ^  
sich bereit erklärt, für die aus ihren Strecken ausgeführten Arbe» 
antheiligen Kosten zu übernehmen. W

Marienburg, 16. November. (Bemerkenswerthes 
Knecht vom Lande hatte, um gegen ein Urtheil des Gerichts 
einzulegen, eine Schneiderin in der Stadt, deren Vater früher 
sekretär war, aufgesucht und sich von derselben eine gerichtliche ^  ghel 
für den Preis von 2,20 Mk. anfertigen lasten. Das Gericht '^schie- 
dahinter, daß das betr. F rl. gegen Honorar ähnliche Aufträge r̂sê  
dentlich schon ausgeführt hatte, weshalb sie in den Anklagezustanv
und heute wegen Uebertretung der 35 und 148 der Gewerbes 
vom Schöffengericht zu 6 Mk. Geldstrafe event!. 2 Tage Gesänge 
urtheilt wurde. „ ilH

Danzig, 16. November. (Verschiedenes.) Beim Kaisermanov- 
September d. I .  erhielten vom König von Württemberg der ^  
dirende General Herr Lentze das Großkieu; des Ordens der W" 
bergischen Krone und der Generalstabschef des 17. Armeekorps ^  
Oberst v. Rosenberg-Gruszcynski das Comthurkreuz 2. Klasse des " ^  
tembergischen Friedr-chs-Ordens. Zur Anlegung dieser Orden liegen 
jetzt die kaiserliche Genehmigung ertheilt worden. —  Die Behörden ? Hie« 
jetzt an. der Stenographie mehr Aufmerksamkeit zu schenken, Es­
sigen Magistrat ist kürzlich ein Stenograph als Sekretär angesteUb^ 
den, der dem Herrn Oberbürgermeister D r. Baumbach als 
statter dient. N ur um Zeit zu ersparen, stenographirt der Sekrel^kt- 
Berichte des Magistrats an die Stadtverordnetenversammlung- ^  
lich um 12 Uhr tritt der Sekretär beim Herrn Oberbürgerm E.^V  
und in kaum einer Stunde sind alle Berichte stenographirt. A  
der Nachm'ttagsstunden wird das Stenogramm in Kurrentschrlü . ge' 
tragen. Einem zweiten Sekretär ist zur Anstellung die B ed in g^  hri 
macht worden, daß er das Stenographiren zu erlernen habe. "  
der hiesigen Regierung beginnt sich die Kurzschrift, allerdings sB 
langsamer, einzubürgern. Herr Regierungspräsident von 
sich ab und zu auch eines Stenographen, deren er unter der 
schaft mehrere hat, bedienen. —  I n  der gestrigen Sitzung des ĵe 
gerichtes wurde als Kuriosum festgestellt, daß eine P eris^h ^  
wegen Beleidigung angeklagt war, die 96. Strafe in ihrem 
erhielt. »-(gelt

Königsberg, 15. Nsvember. (Bund der Landwirthe.) I n d e r s  ^  
Hauptversammlung der Provinzial-Abtheilung Ostpreußen des 
der Landwirthe wurde, wie noch nachgetragen sei, unter ZU'Ü^fteili 
der Versammlung durch den Vorsitzenden Herrn v. d. GröbeN-r^ ,siell 
besonderes Gewicht auf die Ausgestaltung der Selbsthilfe zu ^  hie' 
der Landwirthschaft gelegt. So ist in dem Bureau des Bundes ' ^  
siger Stadt eine Auskunftsertheilung eingericht t worden, welcvk 
Beseitigung des Zwischenhandels den Verkehr zwischen K äufi^  
Verkäufern landwirthsckaftlicher Bedürfnisse im Kreise der LaUv' sA 
dadurch vermitteln soll, daß Anmeldungen des betreffenden 
wie der zum Verkauf zu stellenden Objekte in diesem Bureau 
genommen werden. Durch Einsicht der Anmeldebücher, aber aU« 
schriftliche Auskunft sollen damit direkte Kaufgeschäfte unter de" sM  
Wirthen befördert werden. Ferner wird zum 1. Dezember 
eine Filiale der F irm a Reifeisen eröffnet werden, welche de" 
landwirthschaftlicher Erzeugnisse, sowie den Verkauf von D u r E  soll 
Saaten rc. an Landwirthe betreiben soll. Der GeschäftsgeN""' 
den Landwirthen wieder zu Gute kommen. nel"

Znsterdurg, 15. November. (Alte Liebe rostet nicht.)
Illustration zu diesem alten Spruch liefert ein Ehepaar, das 
in Aulowöhnen auf dem Standesamt und auch kirchlich getraut 
ist. Der „junge" Ehemann ist ein 77 Jahre alter Arbeiter t b*' 
Dorfe des Standesamtsbezirks Aulowöhnen, die „junge" Fr^u v' 
reits ein Alter von 60 Jahren erreicht. Beide Leutchen, -wische" eilig 
einst eine Jugendliebschaft bestand, waren bereits zweimal 
verheirathet, bevor sie sich jetzt zusammengefunden haben. Das ^  
ist noch sehr rüstig. ^rs>

Bromberg, 15. November. (E in  und einhalb Millionen M "  
soll, wie die „Ostd. P r ."  schreibt, der Dachdecker Wasielewski lN 
von einer in Amerika verstorbenen Tante geerbt haben. Seit SU l̂lr 
befindet sich W. hier in Bromberg, um sich an zuständig^ seit 
als Erbe zu legitimiren. E.n Advokat aus Amerika ist 
einiger Zeit aus der Suche nach diesem Erben, den er nun 
gefunden zu haben scheint. M it  dem glücklichen Erben 
zwei Einwohner aus Exin und auf telegraphische Depesche hin eM ^ 
aus der Gegend von Jnowrazlaw gestern hier eingetroffen. ,  Mistel' 

Jnowrazlaw, 16. November. (Besitzwechsel.) Nachdem das
vor^zwei Jahren durch Vermittelung der königl- ^  ^tan 42 Stellen der S tad t Petersburg 45 000 Arme werden 

gespeist werden. —  Die Petersburger Presse legte am Sarge 
des Kaisers einen großen Kranz aus S ilbe r und Gold nieder. 

Bukarest, 16. November. Die silberne Hochzeit des

ral-Kommission zu Bromberg in Rentengüter ausgetheilt worden 1' yje 
Herr v. Schendel-Pelkowski nunmehr das ihm verbliebene Restgut a 
Herren Friedrich und Kreis aus Hessen verkauft.

Posen, 16. November. (Besitzwechsel.) Die Rittergüter 
(mtt einem Flächeninhalt von 325 Hektar) und Sobiesiernie (^ ^ o e l'

 ̂  ̂ t-, „»V.»*,»,»»»»«» für den Preis von ^  .Hjst
Em pfang der Behörden und des Klerus statt. Der deutsche M ark bezw. 153000 M ark erworben. Vorbesitzer beider Güte?
Kaiser übersandte prachtvolle Geschenke. Die Vertreter Oesterreich- 
Ungarns, Ita lie n s  und Bulgariens überbrachten Handschreiben 
ihrer Souveräne. Heute findet F estbeleuchtung statt.

MovinzialnastzriHten.
Aus dem Kreise Briesen, 14. November. (Kleinbahnprojekte.) 

Bereits 6 Monate beschäftigen sich die Interessenten mit dem Bau einer 
Kleinbahn von Kornatowo nach Briesen. Nachdem die Vorarbeiten nebst 
Terrainvermessung 1200 Mk. gekostet haben, die die Interessenten auf. 
brachten, hat man diesen Plan wieder fallen lassen und beschäftigt sich 
mit dem Bau einer Bahn zwischen Rehden und Culmsee. M an  ist noch

Herr M artin i. '  ,  he'
Schneidemühl, 15. November. (Elektrische Zentrale.) 

absichtigt man die Einrichtung einer elektrischen Zentrale. 
fand eine Versammlung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden -^ l 
die sich zu dem Vorhaben günstig äußerte. Herr Erster Bürgers ' 
Wolfs gab zu erkennen, daß er der Einrichtung einer elektrische".  ̂ ^  
trale nicht unlympatisch gegenüberstehe. Die Glühlichtlampe 
Stunde 4 Psg. kosten. ______

LokatnaÄrtHten. , ,̂ 4
Thorn, 17. November 1o^  ̂^,

. . . .  ... . .  . . .  ^  ------  - ........-  — —  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r A r m e e.) h 4.
immer nicht darüber emlg, ob tue Bahn über Plusnitz oder zwischen dem ' b o r n ,  M ajo r aggreg. dem Ulan.-Regt. von Schmidt (1. PomM.) 
Plusnltzer und Wtecznosee gehen soll. Durch letztere Linie würden mehrere ! als etatsmäß. Stabsoffizier in das Lltthau. Ulan.-Regt. N r.
Orte besseren Bahnanschluß erhalten. ! gjrt. K a l c k h o f f ,  Sek.-Lt. vom Jnf.-Regt. von Borcke (4.

Strasburg, 15. November. (Einbruch.) Im  Lidsn des Herrn N r. 21, in das 4. Oberstes. Jnf.-Regt. N r. 62, B e h m , S e k .-L t-^ )
Kaufmann Gerner ist m der  ̂ Nacht vom 13. zum 14. d. M ts . Jnf.-Regt. Nr. 130, in vas Jnf.-Regt. von der Marwitz (5. P ? ^
ein Einbruch verübt worden. Da die Ladenkasse kurz vorher geleert, N r. 61, versetzt. S c h m i d t  z u r  N e d d e n ,  Hauptmann und hol""'



vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61, ein Patent 
leiner Charge verliehen, v. Heydebreck,  Hauptm. vom Jnf.-Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61, unter Entbindung von dem
Kommando als Adjutant bei der 11. Jnf.-B rig ., zum Komp.-Chef er­
kannt. W e g n e r ,  Pr.-L t. von demselben Regt., als Adjutant zur 
ä/- Jnf.-Brig. kommandirt. M a r t e n s ,  Sek.-Lt. vom Jnf.-Regt. von 
Arcke (4. Pomm.) N r. 21, zum überzahl. Pr.-Lt. befördert. Zu Port.- 
rMnrich- sind befördert die Unteroffiziere K l e i n t e  vom Jnf.-Regt. 
von Borcke (4. Pomm ) N r. 21, M e y e r  vom Fuß-Art.-Regt. N r. 11, 
? l e p e r ,  Ri ese  vom Fuß-Art.-Reg. N r. 15. v. O p p e l n - B r o n i -  
,g*vski ,  Hauptm. und Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. von der Marwitz 

Pomm.) N r. 61, behufs Uebertritts zur M arine ausgeschieden,
^ d e r s ,  Hauptm. z. D., unter Verleihung des Charakters als M ajo r 
" " 0  Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 

-Regrs. von Borcke (4. Pomm.) N r. 21, von der Stellung als M it-  
«"ed des Bekleidungsamtes deS 14. Armeekorps entbunden. Beamte der 
^Mtärverwaltung: S a i g g e ,  Baurath, Garn.-Bauinsp. (früher in
dpi E  Wahrnehmung der Geschäfte der Jntend. und Baurathssteüe

I der Jntend. 5. Armeekorps beauftragt, zum Jntend. und Baurath
m ^ u t .  R a u t e n b e r g ,  Zahlmeister vom 2. Bat. Fuß-Art.-Regts.

15, zum 2. Bat. Jnf.-Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Kaiserliche M arine : v. O p p e l n - B r o n i k o w s k i ,  Hauptm , 

»her Komp.-Chef vom Jnf.-Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61, 
i " seinem Patent als Komp.-Chef bei der M arine-Jnf. und zwar im 
' See-Bat. angestellt.

( P e r s o n a l i e n  auS dem Kr e i se  T h o r n . )  Der königliche 
M a t h  hat die Wahl des Besitzers Gustav Kirfte in Alt-Thorn zum 
^Ulvorfteher bestätigt.
a n ? - ( D a s  Geset z  ü b e r  d e n  Schut z  d e r  B r i e f t a u b e n  
Itzo? d e n  B r i e f t a u b e n v e r k e h r  i m  K r i e g e )  vom 28. M a i 

welche- für unsere Stadt und Umgegend von besonderer Wicktig- 
aes,t! ' dat folgenden W ortlaut: § 1. Die Vorschriften der Landes- 
Nack ' ""är welchen das Recht, Tauben zu halten, beschränkt ist, und 
der-i-^lchen Freien betroffene Tauben der freien Zueignung oder 
dun^odtung unterliegen, finden auf Militär-Brieftauben keine Anwen­
dn?' Dasselbe gilt von landesgesetzlichen Vorschriften, nach welchen 
des , , die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigenthümer 
B e k i  dlEren gehören. Z 2. Insoweit auf Grund landesgesetzlicher 

^^uugen Sperrzeiten für den Taubenflug bestehen, finden dieselben 
»ei! Ole .Reiseflüge der Militärbrieftauben keine Anwendung. Die Sperr­
ten? °"rfen für Militär-Briestauben nur einen zusammenhängenden 
Tind^.? "°n  höchstens je 10 Tagen im Frühjahr und Herbst umfassen. 
M j - i  längere alS zehntägige Sperrzeiten eingeführt, so gelten für 
Dj.Ii,^'Brieftauben immer nur die ersten zehn Tage. Z. 3. Als 
d ,/^ 'B rie fta u b e n  im Sinne dieses Gesetzes gelten Brieftauben, welche 
ihr ^"ltär-(M arine-)Verw altung gehören oder derselben gemäß den von 
vorakÄ > Vorschriften zur Verfügung gestellt und welche mit dem 
Diilitl »ebenen Stempel versehen find. Privatpersonen gehörige
W '?^dftauben genießen den Schutz dieses Gesetzes erst dann, wenn 
Tank« sicher Weise bekannt gemacht worden ist, daß der Züchter seine 

M ilitärverwaltung zur Verfügung gestellt hat. § 4. F ür  
Kerb- ^ Eines Krieges kann durch kaiserliche Verordnung bestimmt 
sy^dn, daß alle gesetzlichen Vorschriften, welche das Tödten und Ein- 
ThEj,?. „rnder Tauben gestatten, für das Reichsgebiet oder einzelne 
Eaube oksselben außer Kraft treten, sowie daß die Verwendung von 
bebüfx" öur Beförderung von Nachrichten ohne Genehmigung derM ilitä r- 

ve mit Gefängniß bis zu 3 Monaten zu bestrafen ist. 
scheiß ( D i e  n e u e  A r z n e i t a x e . )  Die neue am 1. Januar er- 
litze H e Arzneitaxe wird der „Parm . Ztg." zufolge einige sehr wesent- 
soll x«?ründerungen der seither vorgeschriebenen Taxsätze enthalten. Es 
Pfgo. .  Preis für Aufgüsse und Abkochungen von 25 Pfennig auf 15 
d. h ' S a l M u r i g e n  von 15 Pfg. auf 10 Pfg., für das Dispensiren, 

^Eßen von Pulvern, von 5 Pfg. auf 3 Pfg. herabgesetzt 
^rbiM E s e  Veränderungen werden zweifellos eine sehr wesentliche 
k-fsei, der Arzneipreise bewirken, was namentlich für alle Kranken- 

^Ehr ins Gewicht fallen wird.
der igZ r e uß . L o t t e r i e . )  Der Verkauf der Lose zur ersten Klaffe 
^jenia preußischen Klaffenlotterie hat begonnen. Die Abhebung
der Lose, deren Weilerspiel gewünscht wird, muß unter Vorlegung 

Klasse 191. Lotterie spätestens am 27. November d. I .  
1*de x . Die Lose zur 192. Lotterie kosten, wie schon mitgetheilt, für
II  M  Klaffen: ein ganzes Los 44 Mk., V , Los 22 Mk., V« Los 
Mitten sr Los 4,40 Mk. Die Mindestgewinne der zweiten und 
hordry losse fl"ö von 105 auf 110 und von 155 aus 160 Mk. erhöht

?.?r y?^^der stattfinden soll, eine lebhafte Debatte. Meldungen lagen 
Honii?E" Städten Marienwerder, Graudenz und Konitz. Während 

wenige Stimmen abgegeben wurden, blieb die Entschei- 
M m m .^ E N  Graudenz und Marienwerder zweifelhaft, so daß zur

il. * 18q  ̂ i /  Vw au tvu in oer zweiren
^Er im,,, "bgehalren werden. (Wo blieb denn die Stadt Thorn mit 

-7  A ung? D. Red.)
^titth«. n i h r e r  Wochenschau)  schreiben die „Westpr. landwirthsch. 

jr̂  !?Egen den Befürchtungen, daß ein früher W inter eintreten 
N die er Witterung noch immer unverhältnißmäßig milde, und 

./Ue ^  <andwirthe trotz des vielen Regens nicht nur ihre Hackfruckt- 
d. ' auch unter erschwerenden Umständen —  glücklich beendi-

" ""ch ihrem Acker die Herbstfurche geben können. Leider ist 
dn " nwb. *ding- stellenweise so naß, daß die Dampfpflugmaschine 
Megeri die schweren Maschinen versanken. Diese sollen

"ErdingS zur Heranziehung der beladenen Rübenwagen an 
I»  benutzt worden sein. Nichtsdestoweniger find aber doch 

^khr ^üben schon auf die Fabrikhöfe gebracht, daß dieselben 
?  llufgeschüttet werden mußten und nun infolge davon bei 

.utend im Zuckergehalte zurückgehen. Es kann unserer 
tzem ^x?^t ausbleiben, daß dieser Umstand, der von Nah und 

den ä »rei««!w lrd, -er so wie ss geringen Ausbeute in diesem 
IeltL^wiK°n ?bend wirken muß. —  Daß >die hohen Schmuhprozente 
dus ^e if.l?  - Rübenlieferanten hervorrufen, ist begreiflich, anderer­
e r  ^ t  ?? in Rücksicht aus den völlig durchweichten Boden durch- 
^n. all»,. Essen Richtigkeit, ja w ir haben uns sogar davon überzeugt, 

«!^oße Schmutz an den Rüben den Betrieb der Fabrik er- 
v u z s a t t  !^.^land der Saaten scheint nach den uns zugegangenen 

c?. ^ e ra ll in unserer Provinz ein befriedigender zu sein, nur 
*U»i,Ait, x.?Elle derselben wird über Mäusefraß geklagt. Es wäre an 
^lex den Löffler'schen oder Laaser'schen Mäusebazillus an-

da Winterfutter scheint es im Durchschnitt nicht zu
, m-.x ^wmer ebensoviel Rübenblätter untergepflügt wie ein- 

e spricht dafür der niedrige Preis der Schnitzel.
NZ . " f r ü h e  u n d  s t r e n g e  W i n t e  r" ,) welchen die ge- 

^Ufe^ße Kni *^opheten älteren und neueren Datums, wie Falb, der 
I  E lender und die viel citirten „ältesten Leute", für das 

^  übereinstimmend angekündigt haben, ist bis jetzt nicht
nun in der M itte  des November und erfreuen 

w o ra u s  -^""bm e einiger Nachtfröste zu Anfang des Monats  
?*hl Witterung, die auf Handel und Gewerbe einen
^  ^ M u ß  ausübt. Am meisten kommt der lange Herbst
i ^/geria^Ewerbe zu gute und wird von diesem auch nach Möglich- 
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Kreis e r a.) E in  neuer Cholerafall ist in Ostpreußen 

^  ols Fischhausen, vorgekommen, 
den vk?E-) Auch in diesem Jahre wird am Todtenfefte, 

eivo »  in sämmtlichen hiesigen Kirchen vor- und
s^"llrten ^onbkte zum Besten armer Schulkinder durch die Herren 

Ulsj?* dazu ^bn Kirchenthüren abgehalten werden. Der Er- 
^  durts? »^,ENdet werden, um einer größeren Anzahl armer 

^ - l i^ i f t f - t t  x^schaffung der nothwendigsten Bekleidungsstücke ein 
a. ^  be!w ^^eeren  zu können und dadurch den Schulbesuch zu 
s «he e r s t i ? "  fördern.
r!? e) yp? E n chor d e r  a l t  s t ä d t i s c h e n  e v a n g e l i s c h e n  

gestern in den Räumen des Schützenhauses 
dsirs.„ rgnügen, bestehend aus Konzert mit nachfolgendem 

dev. M  Ah' . von vornherein konftatiren, daß beides einen äußerst 
^ ^ lieh .r x^E" und die musikalischen Leistungen der geschätzten 

dervorragend zur Geltung kamen. F ü r das fleißige

M annigfaltiges.

Einüben der Piecen gebührt Herrn Kantor Grodzki warme Anerkennung 
ebenso für das rege Interesse, das er dem Kirchenchor als Dirigent fort- 
gesetzt widmet und dem der letztere die zahlreiche Zeichnung neuer M it-  

j glieder zu verdanken hat. Eine besondere Ueberraschung wurde den 
i zahlreichen Anwesenden durch eine Konzerteinlage geboten, zu welcher 
 ̂ Fräulein von Gusner, eine sehr geschätzte Pianistin, sich bereit finden 
! ließ. Die junge Künstlerin hat in ihrem Vortrage der „Konzert-Para- 
! Phrase Rigoletto" von Liszt bewiesen, daß sie den hohen Anforderungen,
! welche letzterer an den Spieler in diesem, mit technischen Schwierigkeiten 

gewürzten Tonftücke stellt, vollständig genügt. Das Spiel war sauber, 
korrekt und abgerundet. Lebhafter Beifall belohnte diese hervorragende 
Leistung, welche mit den besten in hiesigen Konzertsälen gehörten sich 
messen darf.

—  ( D e r  o f f i z i e l l e  S c h l u ß  d e r  S c k i f f f a h r t )  ist mit dem 
15. November eingetreten. M it  diesem Tage hören alle Versicherungen 
für Wasserfahrzeuge und für auf denselben transportirte Waaren auf. 
Verladungen und Fahrten geschehen jetzt auf eigene Gefahr des Ver­
laders resp. Unternehmers.

—  ( S t r a ß e n b a h n . )  Nach 9 tägiger Pause hat die Straßenbahn 
heute ihren Betrieb wieder ganz aufnehmen können. I n  der Brom- 
berger Chaussee ist nur aus der Strecke Pastorstraße-Tivoli ein Um­
steigen der Passagiere nothwendig.

—  (F  l ö ß e r e i o e r k e h r.) Bei Thorn ist die Weichsel vollständig 
von Trafren geräumt, die noch nicht ausgewaschenen Traften sind am 
westlichen Ende des neuen Steinbollwerkes in einer Bückt festgelegt. 
Im  Laufe des heutigen oder morgigen Tages treffen noch IV ,  Traften 
hier ein, womit der Lraftenverkehr in diesem Jahre als abgeschlossen zu 
betrachten ist. Auch in Polen ist die Weichsel von Traften frei.

—  ( E i n e  B e l e i d i g u n g s k l a g e . )  Der hiesige Rechsanwalt 
A. erhielt, wie die „Staatsbürger-Ztg." in einer Korrespondenz aus 
Thorn berichtet, von einem mit seiner Prozeßvertretung nicht zufriedenen 
Klienten ein Anschreiben mit der Anrede: An den jüdischen Recktsanwalt 
A. Herr A. fühlte sich durch diese Anrede beleidigt, strengte eine Klage 
an und erreichte, daß der Briefschreiber zu einer Geldstrafe von 15 Mk. 
verurtheilt wurde.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Sckultz I,  v. Kleinsorgen, Kah und Landrichter 
Hirschberg. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Neils.
—  Verurtheilt wurden wegen einfachen Bankerutts der Kaufmann 
Wilhelm Cowalsky aus Culmsee zu 6 Wochen Gefängniß, der Knecht 
Friedrich Scharmey aus Grenz wegen schweren Diebftahls im wieder­
holten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß und 2jährigem Ehrverlust. 
Der Arbeiter Johann Sckuchslski aus Kl. Mocker, welcher sich gegen die 
Anklage der versuchten Nöthigung zu vertheidigen hatte, wurde frei­
gesprochen. Es war ihm zur Last gelegt, daß er im Sommer d. I . ,  
als er bei den Wasserleitungs- und Kanalisationsarbeiten als Nacht­
wächter angestellt war, eines Nachts den Malergehilfen Josef Grzemski 
von hier und den Anstreicher Ernst Bleck aus Terespol in der Gersten- 
straße angehalten und von denselben Geld unter der Drohung gefordert 
habe, daß er sie verhauen und arretiren werde, wenn sie an ihn nickt 
3 Mk. zahlen würden. Angeklagter behauptete unschuldig zu sein und 
führte an, daß Grzemski und Bleck Wasserleitungsrohre umgeworfen und 
daß er sie deshalb gescholten habe, indem er darauf aufmerksam machte, 
daß die Rohre 20 Mk. kosteten und daß die Beiden die Rohre würden 
bezahlen müssen. Die Beweisaufnahme reichte zur Ueberführung des 
Angeklagten nicht aus, weshalb seine Freisprechung erfolgte. Die S tra f­
sachen gegen den Gastwirth Franz Golembiewski aus Folgowo wegen 
Vernichtung einer Urkunde und gegen den Gastwirth Jakob Filczek aus 
Lonzyn wegen Körperverletzung und Nöthigung wurden vertagt.

— ( S t e c k b r i e f . )  Die hiesige königliche Staatsanwaltschaft hat 
hinter den Sckarwerker Stanislaus Mackowski aus Pientkowo, Kr. Culm, 
wegen Unterschlagung einen Steckbrief erlassen.

—  ( O b d a c h l o s . )  Am Dienstag Abend wurde in einem Stein­
haufen nördlich vom Stadtbahnhof eine F rau  mit einer Schaar Kinder 
bemerkt. Die Zahl der Kinder beträgt 6, wovon das jüngste 11 M onat 
alt ist, die F rau  selbst befindet sich in anderen Umständen. Auf Be­
fragen erklärte sie, daß sie von ihrem M anne verlassen worden sei; sie 
habe zuletzt in Richnau gewohnt, von wo sie ihrer Erwerbslosigkeit 
wegen fortgewiesen worden sei. Ih re  Heimath sei Mocker, wo man sie 
aber nicht aufnehmen wolle; so wisse sie nicht, waS sie anfangen solle, 
die Nacht über habe sie mit den Kindern in dem Steinhaufen kampiren 
wollen. Während die wenigen Habseligkeiten der Frau in einem Keller- 
raume des Bahnhofs untergebracht wurden, brachte ein Polizeisergeant 
die Familie nach dem Rathhause, wo sie für die Nacht in einer geheizten 
Zelle Unterkunft fand. Was mit der bedauernswerthen Frau und ihren 
Kindern weiter geschehen ist, haben w ir nicht erfahren.

—  ( I m  S c h a u f e n s t e r )  des Herrn Riemer- und Sattlermeister 
Sckliebener ist ein in Lebensgröße ausgestopftes Pferd ausgestellt, welches 
vollständig gesattelt und gezäumt ist. Die Ausstellung findet den Bei­
fall aller Sachkenner.

—  ( D e r  G e n u ß  v o n  P f e r d e f l e i s c h )  nimmt in der hiesigen 
Bevölkerung derart zu, daß jetzt auf der Mocker eine zweite Roßschlächterei 
errichtet worden ist. Noch bis vor einigen Jahren waren hier alle 
Versuche zur Gründung einer Roßschlächterei wegen mangelnden Ab­
satz?- vergeblich.

— ( S c h w e i n e  - E i n f u h  r.) I m  M onat Oktober gingen hier 
6425 Schweine ein, während der Versandt 6069 Stück betrug Die 
hier gebliebenen Schweine stammen zum größten Theil aus Polen und 
werden im hiesigen Schlachthause unter Beobachtung der veterinär- 
polizeilichen Vorschriften abgeschlachtet und dann weiter versandt. 
Das Geschäft in diesem Artikel ist während des Winters stets ein 
lebhaftes.

—  ( S e l b s t m o r d . )  E in  Rekrut der 7. Kompagnie des Fuß- 
Artillerie-Regiments N r. 11 hat sich gestern Abend mittels eines Rasir- 
messers den Hals durchschnitten, was seinen Tod zur Folge hatte.

— ( P o l i z e i  b erich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  zwei Schlüssel in der Schuhmacherstraße, ein 
Papier, auf den Namen des Bäckergesellen Peter Pomierski lautend, auf 
dem Neustädt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichs ei). Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waflerbauverwaltung 0,92 Meter ü b e r  Null.
—  Abgefahren ist der Dampfer „Brahe" mit einer Ladung Kleie und 
Spiritussen nach Danzig. Angekommen ist der Dampfer „Alice" mit 
einer Ladung Kunftwolle aus Polen.

Podgorz, 16. November. (Verschiedenes.) Der fünfte Lehrer Herr 
Wendt wurde heute durch den Vorsitzenden der Schuldeputation, 
Herrn Bürgermeister Kühnbaum, in sein neues Amt eingeführt. Eine 
fünfte Klasse wird vorläufig in der evangelischen Schule nickt eingerichtet, 
die fünf Lehrer werden den Unterricht in den vier vorhandenen Klassen 
ertheilen. —  Zur Abschätzung der durch die diesjährige Festungsübung 
auf dem diesseitigen Weichselufer entstandenen Flurschäden ist Termin 
auf Montag, den 19. d. M ts., vormittags 10 Uhr anberaumt. Ver­
sammlungsort der Kommission ist die Kehle des Forts Winrich von 
Kniprode (V I). — Am Sonntag wird in der evangelischen Schule nach 
beendetem Gottesdienst ein Mitglied zur Kreissynode gewählt werden. 
Die früher stattgefundene Wahl ist beanstandet worden, da zu derselben 
nicht alle wahlberechtigten Evangelischen geladen worden sind. —  Die 
Kirchensteuern für das Etatsjahr 1894/95 sind bei Vermeidung der 
exekutivischen Beitreibung spätestens bis zum 20. d. M ts . zu entrichten.

(P . A.)
Don der russischen Grenze, 14. November. (Das Projekt der 

i Schissbarmachung des Dniepr) auf seiner ganzen Ausdehnung ist nach 
! zuverlässiger Mittheilung vom russischen Verkehrsminister nunmehr be- 
! stätigt. Die Arbeiten sollen im kommenden Frühjahr in Angriff 
; genommen werden. Die Kosten sind auf 13 Vs M illionen Rubel ver- 

anschlagt.
(E x l e d i/g t e Sck u l st e l l  e n.) Stelle in Stradem, Kreis 

Rosenberg, evangelisch. (Meldungen an G raf Finck von Finckenstein 
; zu Sckönberg, Kreis Rosenberg.) Erste Stelle zu Rudak, Kreis Thorn,
! evangelisch (Kreissckulinspektor Richter zu Thorn.) Erste Stelle zu Kgl.
' Neukirch, katholisch (Kreissckulinspektor D r. Jonas zu Konitz.)

( V e r u r l h e t l u n g . )  Der Oberförster Gerlach zu 
Sonderhausen und seine F rau, die ih r Dienstmädchen zu Tode 
gemißhandelt haben, wurden, Ersterer zu 4  Jahren Gefängniß, 
Letztere zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Das verurthetlte

Weib ist eine Bestie, er, obgleich groß und kräftig, ein Wasch­
lappen, der von seiner „besseren H älfte" geprügelt wurde, wenn 
er das Dienstmädchen nicht genug prügelte. Der Gerichtshof 
hat bei der Strafbemessung in Erwägung gezogen, betreffs des 
Ehemanns Gerlach, seine bisherige Unbescholtensten, daß er von 
seinen Vorgesetzten geachtet worden ist und daß er unter der 
Herrschaft seiner Frau stand. Der Gerichtshof hat dem Gerlach 
die Ehrenrechte nicht abgesprochen, um ihm seine Rehabilinrung 
nicht unmöglich zu machen. D ie Handlungsweise der Frau Gerlach 
war aber nicht nur eine unmenschliche, sondern auch eine ehrlose. 
Deshalb ist gegen diese auch auf Verlust der bürgerlichen Ehren- 
recht erkannt worden.

( R e v i s i o n v e r w e r f u n g . )  Das Reichsgericht hat 
die Revision des Buchhändlers Glöß in Dresden gegen die am 
25. J u n i wegen Beleidigung deß Grafen v. Caprtoie erfolgte 
V e ru rte ilu n g  zu 500 Mark Geldstrafe verworfen.

( A n l ä ß l i c h  d e r  H a n s  S a c h s - F e i e r )  b ringt der 
Pariser „F ig a ro " einen längeren sympathischen Artikel über den 
Nürnberger Poeten. Das bekannte

„H ans Sachs war ein Schuh­
macher und Poet dazu"

ist in  diesem Artikel fast wörtlich und in  gelungener Weise 
wie folgt übersetzt:

„Han8 Laeliz otait eoi- 
äonmer ob poöte oneors."

Hingesandt.
Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n s t i c h w a h l .

Der Worte sind genug gewechselt, nun laßt uns Thaten sehen. Die 
wahre Gesinnung der Gegner ist durchschaut; sie haben sie in plumper 
Weise selbst verrathen. Pflicht eines jeden gesinnungstüchtigen Bürgers 
ist es, einzutreten
am  M o n t a g  f ü r  d e n  H a u s b e s i t z e r  u n d  L e h r e r  L. S i e g

und
a m  D o n n e r s t a g  f ü r  d e n  K a u f m a n n  G o e w e .

Möge niemand fehlen, möge jeder durch Abgabe seiner Stimme bekun­
den, daß in der 3. und 2. Wählerabtheilung noch ein gesunder Bürger­
sinn zu finden ist. K.

Es sei darauf hingewiesen, daß die Veranstalter der Erklärung in 
der „Thorner Oftd. Ztg." und „Thorner Ztg." ganz dieselben Personen 
sind, welche im Januar d. I .  aus Anlaß des v. Liebermann'schen Vor- 
trages die bekannte „Notabeln"-Erklärung erließen, die den ganzen A nti­
semitismus „brandmarkte". Danach kann über den Charakter der neuesten 
Kundgebung kein Zweifel bestehen. Wenn sich noch eine Anzahl anderer 
M änner dazu gefunden haben, ihre Namen für die Erklärung herzu­
geben, so beweist das nur, wie schwer es für Viele ist, dem jüdischen 
Einfluß gegenüber ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Die Rolle als 
Vertheidiger des Christenthums steht den Veranstaltern der Erklärung 
sehr schlecht. Wo sind denn die Herren Deklaranten und ihre Gesinnungs­
genossen, wenn eZ gilt, Angriffe abzuwehren, die von jüdischer und 
judenfreundlicker Seite ausgehen? Dann ist ihnen Deutsckthum und 
Christenthum, Anstand und Sitte und wer weiß was sonst noch höchst 
gleichgiltig! T .

Yeueste Nachrichten.
Bremen, 16. November. Rettungsstation Wremertief te- 

legraphirt: Am 15. November von der unweit Meyerslegde in 
der Außenweser gestrandeten deutschen Schunerkuff „T o m m a ", 
Kapitän Janflen, vier Personen durch das Rettungsboot gerettet.

London, 17. November. Zahlreiche Unglücksfälle durch 
Ertrinken werden gemeldet. Bet Taverscham stürzten mehrere 
hundert Meter Erdboden der Eisenbahn ein. Der Verkehr hier 
ist wie auf vielen anderen Eisenbahnen unterbrochen.

Petersburg, 16. November. I n  der hiesigen technischen 
Hochschule brach heute eine Revolte aus. D ie Schüler ver­
weigerten die Eidesleistung und erklärten, das monarchistische 
Regime nicht anerkennen zu wollen. Es sind mehrere Verhaf­
tungen vorgenommen worden.

Tientsin, 16. November. Der chinesische General Wei 
ist heute Morgen wegen Feigheit vor dem Feinde enthauptet 
worden.
" F ü r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn .'

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. '
___________________ _________________________>17. Nvbr.I16.Nvbr.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 ^  Konsols . . . , 
Preußische 3V , <Vy Konsols . . 
Preußische 4 "/<, Konsols . . . 
Polnische Pfandbriefe 4V , o/o . 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3V , o/o 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten. . . 

W e i z e n  g e l ber :  November . . .
M a i ...................................................
loko in N ew yo rk ............................

R o g g e n :  l o k o ..................................
N o v e m b e r ........................................
D e z e m b e r .......................................
M a i ...................................................

R ü b ö l :  M o v e m b e r ............................
M a i ........................................................

S p i r i t u s :  .............................................
50er loko ..................................
70er lo ko ..................................

70er N o v e m b e r ............................
70er M a i

2 2 3 -3 0  
221-  

9 4 -4 0  
103— 90 
1 0 5 -7 5  
68— 25 
6 6 -4 0  

1 0 0 -7 0  
2 0 2 -7 0  
1 6 3 -6 5  
1 3 2 -7 5  
1 3 8 -  
59V. 

1 1 6 -  
1 1 5 -2 5  
1 1 5 -2 5  
1 1 9 -2 5
4 3 -  90
4 4 -  60

5 1 -3 0  
31— 70
3 6 -  20
3 7 -  8 0 .

Diskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3V , pCt. resp. 4 pCt

2 2 3 -8 0
2 2 2 -5 0

9 4 -4 0
1 0 3 -7 5
1 0 5 -9 0
6 6 -2 5
66-10

1 0 0 -5 0
2 0 3 -
1 6 3 -7 5
1 3 3 -2 5
1 3 8 -2 5
59»/.

1 1 6 -
1 1 6 -
1 1 6 -
1 1 9 -5 0
4 3 -  90
4 4 -  60

5 1 - 3 0
3 1 - 9 0
3 6 -4 0
3 8 -1 0

K b n i g S b e r g ,  16. November. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß gut behauptet. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontinaentirt 52,00 M k. B r., 51,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
32,50 Mk. B r., 31,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 17. November 1894.

W e t t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  gefragter, 130 Pfund bunt 120 Mk., 131 Pfund hell 123 
Mk., 133/4 Pfd. hell 125/6 Mk.

R o g g e n  fest, 121/2 Pfd. 106/7 M k., 125/6 Pfd. 108/9 Mk.
G erste unverändert, seine mehlige Q ualität 120/5 Mk., Mittelwaare  

110/15 Mark.
E r b s e n  Futterwaare 101/4 Mk.
H a f e r  je nach Q ualität 98/102 Mk., defekte und besetzte Waare un- 
_________ verkäuflich.

Kirchliche Nachrichten.
26. Sonntag nach Trinitatis den 18. November 1894. 

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9V , U hr: Herr Superintendent Nehm.___________

S o n n t a g  am 18. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 29 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 1 M inuten.

M o n t a g  am 19. N o v e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 31 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g  4 Uhr 0 M inuten.



Bekanntmachung.
Die beiden im Erdgeschoß des hiesigen 

Artushofes befindlichen Läden mit einem 
Flächeninhalt von ca. 52 bezw. 62 Quadrat­
metern nebst Zubehör sind vom 1. April 
1895 ab auf 3 Jahre zu verpachten. Zu 
jedem Berkaufslokal gehört ein Comptoir 
(im Erdgeschoß) und ein unter dem ersteren 
belegener und mit demselben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, sowie 
ein Kloset (im Kellergeschoß). Die Räume 
sind mit Gaseinrichtung und Zentralheizung 
versehen und liegen in guter Geschäftsgegend 
am Altstädtischen Markt, gegenüber dem 
Rathhause.

Bietungstermin zur Entgegennahme münd­
licher Gebote wird auf
Donnerstag den 29. Nov. d. Z.

mittags 12 Uhr
vor dem Herrn Stadtkämmerer in dessen 
Amtszimmer auf dem Rathhause anberaumt.

Die Miethsbedingunzen liegen in unserem 
Bureau I bis zum Termine zur Einsicht 
aus und können von dort gegen 50 Pfennig 
Schreibgebühren bezogen werden. Die Be­
dingungen müssen vor oder bei der Abgabe 
von Geboten durch Unterschrift oder durch 
besondere schriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. DieBietungs- 
kaution beträgt 200 Mark und ist vor dem 
Termine an unsere Kämmereikasse zu ent­
richten. Die Genehmigung zur Besichtigung 
der Miethsräume ist in unserem Baubureau, 
Rathhaus 2 Treppen, einzuholen.

Thorn den 16. November 1894.
D er M agistrat.

Bekanntmachung.
Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 

Handelskammer für Kreis Thorn an Stelle 
der ausscheidenden Herren

lkvrn-Mocker,
L. ir ittlo r ,
8 .  l k » v r i t « l r i ,
L l.

habe ich einen Wahltermin auf
M ontag den 26. November 

nachm. 5 Uhr
im Meolrri'schen (früher Nilclvbrainlt'schen) 
Lokale anberaumt.

Die Wahlberechtigten lade ich zu diesem 
Termin ergebenft ein.

Thorn den 13. November 1894.
D er Wahlkommissarius.

V v r i n .  k '.  8 v k v » r t « .
Den Kvtzbrlen Abon­

nenten der 8tr»88en- 
babn äie ergebene ^nrelKe, dr»88 
Ihnen be! Lrneuernnx äe8 tbon 
neiuenl8 kür <Iie Zeit üer lie- 
1r1eb8ein8te11nnK ein entspre­
chender blelübetraK vergütet 
verüen v lrä .
I b o r n e r  8 1 r a 8 8 k n b a t m .

N e il le  W o h n M g  besiodet sich 

N ie b ish e r

v r .  L a m ,
prakt. Arzt.

SpkM liyt für Allgk»- X. 
Ohrcnklsnkk.__

»eine «olmW
befindet sich jetzt

Elisabethstrasze Nr. 24.
^üolk Vromdvrßer, Lohndiener

kMW-llMtllllN
S .  L k s l ,

Slr. S S
offerirt billigst:

Noggen8eln-ot, meblfi-ei (grob), 
Koggen8obrot (sein), 

crb8sn8oki'ot, 
6vi'8lsn8v!ii'oi, 

futlsnmskl, 
W eiren 8ek sL le , 

ttafsk,
Neu uns 8trob, 

aäel<8s! unl! Niekkirok
ü e i r .  3,00 Alk.

Ds-ULVI»
werden in und außer dem Hause stets nach 
dem neuesten Mode-Journal frisirt. Damen- 
Fristrsalon separat. Haarschmuck, als 
Haarpfeile, Nadeln u. s. w., halte stets zu 
den billigsten Preisen auf Lager.

^  8 o«»nrvrkvIät, Friseur
_____ Ikorn 3, ßiIe!li6N8lra886 !00 .

^in gebrauchtes aber noch gut erhaltenes
NWf- Harmonium "WW

zu kaufen gesucht. Gest. Offerten unter 
„Harm onium " an die Exp. d. Ztg. erb.

U ükllrle Zimmer mit Pension sofort zu 
vermiethen. Fischerstraße 7.

ÄÜ

sowie erste Sendung

Kiegnitzer Komben, Nürnberger
unb alle Sorten Thorner Pfesserkuchen,

feine und feinste
V«88tzrt8 in  (üloeollllltz, A llrnprm , kon<Iant8 INI«! krüellle» , 

feine 8M 8tz-, Lock- unl! Xrümtzl-Üioevllllltzn
in allen P reislagen,

W ? - llseso -WW
Puder-Raffinade,

A n a ü ö o n b o n s  einfachen und feinsten Genres,

Itlkk's k̂ ll. H/I688M6I-
in russischer und englischer Mischung zu verschiedenen Preisen.

K-Iks « o  W-jskI« A r N - ' L .
Alrappen u flrlilrnt-Lviiboiiierrii

in reichster Auswahl
erlaubt sich bei Beginn der Saison in empfehlende Erinnerung zu bringen

J u liu s
Nriivlr«ii8tra88v K4,

vampf-vkoeolalien-, vonMünen- unä stiarripan-ssabnilr.

Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir ^

Coppernikusstratze Nr. 22
ein

Blumen-Geschäft
errichtet haben und empfehlen wir unsere reichhaltige Auswahl m

KIuiiMsi'rittlZoiiitzllttt, VopkZmLcksen uiul Volioi lltionon
zu soliden Preisen.

,  llll. L o r n  L  L o . ,
 ̂ K unst- und H a n d e l s g ä r t n e r e i .

r
rr

ttülllölsl'. ltii'Si' Königl. Weit 
fl'lelji'. Lsrl v. s'rmMli.

u n ä  v i e l e r  a n d e r e r  l ie b e r  P ü r ^ l i o k b e i l e n  
beehrt sich ergebenst anzuzeigen, daß die bisherigen Raten für den Ankauf der 
renommirten, auf der Chicago Ausstellung wieder mit 54 ersten Preisen prämiirten

lWmI 8iMr ' '
herabgesetzt sind, um die Anschaffung der für den Haushalt so ungemein nütz­
lichen Nähmaschine noch mehr zu erleichtern. Neben einer geringen Anzahlung 
sind Raten festgesetzt von:

4 Mark monatlich
für Maschinen, die für den Familiengebrauch, und von sechs Mark monatlich 
für Maschinen, die dem Erwerb dienen sollen.

NLUptgs8ekäft: llanrig, 6e. Wo!IdVkbe5ga83k 15. 
Ibsen ,  Käolrk t̂r. 35.

e o r r e l s
neuester

H o c k «
sowie

kraäedalter, 
U ah r- und 

Umstand s- 
C o rse ts

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
k ü s l e n -

kallei'!
Lorlktschoner
empfehlen

L  b i t t a u e i ' ,

jungen unr! ält. tiefen
^veräen äie seürikton von Noch-Ratb 
Dr. ^ob. Nüllor, Lsrlin (34. H.uü.>, 
unä vr. v. Meäemann, LLralMnä, 

über äus g e s tö r t e
^«i-vcii- n. 8exunl-8z-8tvm 

2ur velebrunA empkoblen. vreie 
2usenä. unter Oouvert (auob postl.)

50 vk. in Uark. 4Vm. «erxkolck 
LerlLn^en, Leb^veiL. (Lrietx. 20 vk.)

K. 8 v I M  Kkkitekr. 5 .

Preise.

M ilitä r-  und 
Beam ten- 

M ühensabrik.
Neueste Formen, 
sauberste Aus­
führung, billigste

M i»  6 s 8 v I » » r t 8 l i v I I v r
ist von sof. zu verm. 6n1mer8tr»88v 12.

8 v h » r » » i i « r

Meiereibutter
täglich frisch zu haben.
1. Ruthivvier!, Schuhmacherstr. 27.

Rathskeller Thorn.
(1 1 .  N » 0 a » i  )

H -------" "  Eigene Küche.

^  Die christliche Kirche am Ansang, A 
^  ihr Verfall und ihre M ie d rrh e r-  H 
^  steUuug^ — das Zeichen für die *  
L nahe Wiederkunft Christi. *

r Religiöser Vortrag L
^  heute Sonntag abends 6  Uhr im A 

Betsaal der apostolischen Gemeinde ^

« Copperniküssir. Nr. 13, l Tr. Z
P Eintritt frei! n

RrAxurxnt CoWruikiis.
Dem geehrten Publikunr zur gest. Kennt­

nißnahme, daß mein Lokal seit dem 16. auch 
nach 10 Uhr abends geöffnet bleibt. 

Hochachtungsvoll W 'itL v Ir .

R esta u ra n t M  M u m ch en .
.. û biUigsten 

^ , Preisen.
_________________________11. 6lee1baar.

fuNer-IUolirckdM.
pro Centner Mark liefert frei Haus

/ l m a n c l  lV iü I I e i ' .
Feuer- u. diebessichereKelUmIiiMi!

(auch ^rnbelm '8 Patent), 
sowie eiserne

Kassetten
offerirt

kobent lilk.
Beste Königsd. G etreive-P reh

„höchste Triebkraft", täglich frisch bei 
R. 01ä886r, Gerstenstr. 16, Strobandstr.-Ecke.
^in  junger Mopshund Ausverkäufen.

Gute, trockene

SpvLvI»«»
hat billig zw verkaufen

H 0 . Kl. Mocker.

Msiro Namen
ii» «i»L »«88«r den« 8 » « 8 « .
kmilitz 86IMKL88, Kiseuse.

8rvite8tr-a88e 27, U a tb sap o  tb ek e .

ZaNkN- und Kiadergarderoben
werden geschmackvoll und billig angefertigt bei

vosokv. Limmvrmumi,
Wa rs chauer  M o d i s t i n n e n .

Neust. Markt Nr. 17.
Daselbst können sich junge Mädchen 

zur Erlernung der Schneiderei melden.

M «  W  KVOV Nk.
Neujahr zu verg. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

Meinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs 
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, theile ich 
herzlich gern und unentgeltlich mit, wie 
sehr ich selbst daran gelitten und wie ick 
hiervon befreit wurde.

Pastor a. D. k>pke in Schreiberhau 
lRiesengebirg?)._____________________ _

H w ei Knaben aus guter Familie, weiche 
-O Lust haben, die Selmeläerol zu erlernen, 
können jederzeit eintreten bei

"kli. k u u u n r s k l -  Schneidermstr.,
__________ Gerechtestruße Nr. 2._______
^ ü r  einen ordentlichen mit guten Schul- 
O  kenntnissen ausgerüsteten Knaben ist in 
meiner Buchdruckerei eine Kehrlingsstelle 
offen.______________ 0. I)ouibi'o^v8ki.

kill Lehrling zur Bäckerei
kann sofort eintreten bei

Älax 8Le/6pan8kk Bäckermeister.

»MMM...............................
für 2 Knaben gesucht. Altstädt. Markt 34.

ff. Spcjsrkmtoffkln ff.
empfiehlt und liefert frei Haus

U M I v r .

Wohnung
von 5—6 Zimmern u. s. w. zu sogleich oder 
bald gesucht. Gest. Anerbieten unter L. 13 
in der Expedition dieser Zeitung erbeten.

2 gut möblirte Zimmer
event, mit Burscheng. vom 1. Dezember zu 
vermiethen. Katharinenstraße 3 pari.

keimm-VeiÄn UM»-
Infolge der Angriffe der hiesigen jue 

dienerischen Zeitungen, die sich nicht - 
blöden, freisinnige Politik für die S ta^  
verordnetenwahl zu predigen» bitten 
nicht nur alle Gesinnungsgenossen, sono 
alle nicht in der anbefohlenen 
freisinnig gesinnten wahlberechtigten ^  
bürger ihre Stimmen in der dritten 
theilung auf

8 i« s ,
in der zweiten Abtheilung auf

6 v 0 H V «
abzugeben. ^
_____________ D er Vorstands.

Theater in Thorn.
8 e1 iü tL en Iiau 8 .

Direktion
M ontag den 19. November c '

Mit vollständig neuer Ausstattung-
Großer Kacherfolgl

F lotte Weiber
Operettenposse in 4 Akten v. Leon TreP^

Dienstag den 2V. November cr
Ih r e  Fam ilie

Volksstück mit Gesang von Dr. Stindel u 
Georg Engels.

V lv  v i r e l r t io o >

iüi- 8onntLZ klon 18. Alovoinder l ^ '

L o u v e r l  l H / I a r k .

Noe1urt1e-8upp«.
LouMon.

Larpkeu In liier. 
Pilot inlt Roivüeln.

Pntenbratou. 
lluioiuol ä lu keb.

t'oiupot. 8pel8e.

Kutter un«l Kä8e oüer
Schützenhaus ^

Habe meine Säle Sonntag 
an eine Privatgesellschaft rerS 
und findet kein Concert statt.

Hochachtungsvoll______ n
K  Ü0l6> IVIU86UM. ^

8onLlax äov 18. ä. Äl. ^

Tanzkranzch^
>vio dekannl.

- - - -  S  V I» r
Heute Sonnabend u. folgende » "

Delikate R in d eM .z
n. 8estiefelbein, üle«8t.

in Vr6i8la^6n von Nk. 1.70,1.60,
2 . - ,  2.10 pro V- Kilo  ̂ ,ls 
Vreuväen ein68 keinen Getränke
anerkannt beate IVlarke Emxkov^  ̂

Oarantie kür sxqui8ite8 ^  .g. 
abaolute Keinbeit nnä koke ^  
bigkeit.

^ieäerlaAe in Ikorn bei

Mbl. Zimmer für 1 - 2  Herren M-^'lll- 
Pension zu verm.

Beste und billigste Bezugsquelle ^
garantirt neue. doppelt gereinigt U. gei 
echt nordische

L e l t k e ä e r u .
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. 
liebigeQuantum) G u te  Netto d t t t s
per Pfd. ,ür 60 Pfg., 80 Pfg.. 1

W eiße P o la rfe d . 2M .» 2M.5» P'K. 
S ilberw ciste B ettfedern  » M '
50 Pfg. u. 4 M.'. I-rn-- « « t  » i t t  g '
GaLzdannencs-hrsüll-räs..) 2M.S''
und 3 M. V-rpacIm,g zum
Bei Beträgen von mindestens 7S M ö / ° ,
-  Nichtg-lallend-S berettw. zurnckgenom

Druck und Verlag von C. Dombro«rki  in Thor».



Beilage za Nr. 271 der „Thomer Presse".
Am Abende des Wäuöerhandwerkes.

D er R äub erhau ptm an n  T iburzi, der noch im m er I t a l ie n  
iun ^  macht, hat kürzlich in  V iterbo  seinen S o h n  m it einem  
^ ^ n , .p ichen  und tugendhaften  M ädchen verheirathet. W ie
^ ^ « w ir d  es dauern und der alte R ä u b er geht a u f Ä lten th eil,
denen 
wäre r

sg beschließe,,. D e r  große B ellacossia , der K önig des

^ "... .  den P fa d  der Gesetze zu w a nd eln , fa lls  die G erichte,
» ,/»  er sich zu stellen hätte, ihm  noch Z e it  dazu lassen. E s  

"  nicht d a s  erste M a l ,  daß berühm te R ä u b er ihren L ebens'

^ Iranischen B usches, stellte sich, a ls  er a lt  w urde, selber a ls  
lj /^ g e n e r , um  seine Verbrechen zu sühnen und dann ein ehr- 
sick," ^ " n n  zu werden. D ie  französische R eg ieru n g  w a r nach- 
jkn,'? ^ n u g , ihm  die F reiheit zu geben, nachdem sie sich über- 

^ s ie ,  daß er es ernstlich m it seiner Umkehr m einte. W en n  
skdr ^  den Gesetzen u n terw irft, thut er es gew iß nicht so 

/ u s  R eue und Sehnsucht nach einem  ordentlichen Lebens- 
M ,  vielm ehr a u s  einem m ateriellen G runde. D ie  G e-
»W Zollen nicht m ehr recht gehen, d a s  N äuberhandw erk bringt 

mehr genug ein , es steht in der G rup p e jener Gewerke, 
Hele, Er dem  E in fluß  der m odernen Entw ickelung in einem  
ist " N iedergang begriffen sind. D a s  Z e ita lter  des D a m p fes  
Eij? , ^ ir d a s  R äuberhandw erk der A nsang vom  E nde, die 
M i^ r"rn haben d a s  Geschäft ru in irt, d a s zur Z eit der P o st-  
2in s n doch in B lü te  stand. D ie  a lte  Postkutsche w a r eine
bei b - ^ " u a h m eq u elle  für diese A benteurer. D ie  Q u elle  ist
v^sj Er Eisenbahn im m er spärlicher geflossen und schließlich ganz 

n̂>>, >.^Er a lte Tiburzi hat früh eingesehen, daß es so
i»ssen würde, und seinen S o h n  einen ehrlichen M a n n  werden
H,,ss' E r soll ihm aus dem V erlobungsfeste sogar die besten 
k l ^ / m g e  gegeben und ihn zu bürgerlicher Tugend und S i t t e  
i» de Ermähnt haben. V ielleicht auch ist d a s N äuberhandw erk  
«» b?" P rin zip  der m odernen In d u str ie  zu G runde g eg a n g en ; 
Hiiiui/" iieghasten P r in z ip  der A rb eitsth eilu n g. F rü h er übte der 
Fzu/E stine Kunst in a ll ihrem  U m fange a u s :  er w ar zugleich 
»llr AE' H ehler, D ie b , Einbrecher, M örder. H eutzutage haben 
E i» / Est edlen In d u str ien  ihre S p ez ia listen , unter denen der 

E " u lte ls  Nachschlüssels zur Z e it vielleicht seine S p e ­
ist»/ erfolgreichsten ausg eb ildet hat. D e r  große Land- 
hkk»s,/?"b>er ist zum kleinen S trau ch d ieb  und Knüttelstrolch  
M ^ E lu n ken , der „K önig der B erge"  ist todt, den der fran- 
^>Id^.i°">anzier E dm ont A bout noch 1 8 5 6  so begeistert ge- 
^itten 2 s t  doch, so lesen w ir in  der „ N o m a n w elt" , in 
ich»,,, . Tagen auch ein anderes einst blühendes G ew erbe ge- 
^»ltkr d as, ähnlich dem des B uschräubers, seit den R om anen  
Äbs» S c o tt s  und anderer m it einem  Hauch von R om antik  um - 
E2 Kö ^"s des P ir a te n , des stolzen, heldenhaften S e e r ä u b e r s ,  

b < v d e r  M eere. E s  ist verschwunden ebenfalls in  F o lg e  
"E" Zndustrieentwickelung: d a s D am pfsch iff hat ihm  den 

<ie»» /  gemacht, w ie dem B ergstraßenräuber d a s D a m p fro ß . 
- '  » in / /  "ocom otive auch überall durch die spanischen S ie r r e n ,  
d»ist» /E"rgrinischen B erge und die B erg w ä ld er  G riechenlands 

d, "'E jetzt schon durch die A bruzzen, d ieses italenische 
b»l> ^  ° der großen R ä u b er h a u p tleu te , dann w ird  von  Tiburzi 

inin/iIE» nur noch die S a g e  den staunenden Enkeln zu m el-

LokalnaLrirLten.
6«  - . Tborn, 17. N ovem ber 1894.

>v- iu Gs.v ^ l ä h r e n d e  F o r d e r u n g s r e c h t e . )  D a s  J a h r  1894  
/ " »  »ick« and w>t ihm w erden viele Forderungsrechte verjähren, 
de. ÜU von den gesetzlich bestimmten Rechtsm  tteln Gebrauch

^ahre dem 31. ^ werden folgende F orderungen  a u s
Ä», verjähren: 1) der Fcrbrikunternehmer, K aufleute,
l^Meker c,., und Handwerker für W aaren  und A rbeiten, sowie der 

^  ^Z en eim itte l, jedoch m it A u sn ah m e solcher F orderungen , 
st)!  ̂ M  auf den G ewerbebetrieb des E m p fän gers entstanden  

weap,, klbrikunternehmer, K aufleute, Kräm er, K ünstler und H and- 
o Erzi^, Z' der an ihre Arbeiter gegebenen Vorschüsse; 3) der Schul- 

gsanstalten aller A rt für Unterricht, E rziehung und Unter-

^ q,  ̂ Nie Moste.
.» , Frn »ch dem Ungarischen des Herczeg Ferencz. 
k»Me " -a u  M ag d a  auch n ur vierzehn Tage her kannte, der 
in d ran, "n 'dm nicht anders statt B lu t  L im onade in  den 
I A fiia  unfehlbar S t r e i t  m it ihr bekommen. S i e  konnte 
p ic h e n  boshaft w er d e n ; sie w a r  so erfinderisch, den archi 
^ l s t i»  ».i.El»kt zu treffen, von  welchem a u s  sie die menschlich!
Ilch

- a » . "  ö" treffen, von  welchem a u s  sie die menschliche
^ » »  a » z ^  . " A ngeln  heben konnte, daß sie selbst den stärksten 

^ » z  i-i/r/.E'" Gleichgewichte bringen konnte. S i e  zerzankte 
d dĉ ĉ . ^stlos und ndni» ipdi-L in it vitpr 9Kett unddgsf /" I ^ v s  und ohne jedes Interesse m it a ller W elt  und 

j»n B o sh e it  w ar eine ideale.
Fr» " ^ ilt iv ^ n ^ .^  'uehr über sie, a ls  es sonst m it

die " ^Er F a ll ist, aber sie gehörte im m erhin  zu jenen 
wti», '"an m it den D a m en  seiner eigenen F a m ilie  nicht 

^ ii ; sie f den läß t. S i e  w a r  eine kühne und zweifelsüchtige 
erso- die scharf sein w ie S cheidew afser, und ich g lau be,
»be/EE» "E F r a u  schon a ls  W ittw e  eine schwere Täuschung  
E>l>e iu g°r"/"EEßte, die sie w o h l sorgsam  verheim lichte, die sie 

v "  haben mochte, die aesam m te M ä n n erw e lt für 
di-s.,Sie ° ° ° »  S trolchen  zu h alten .
"ssen Richtn,, °'Ese»r ihrem  G e fü h le , w enn m an sie gerade nach 

Eufirpellirte, m it lieb en sw ü rd iger A ufrichtigkeit 
n,Ebde» s^ setzte nicht e in m a l m ildernd h inzu , daß  die 

dieses " eine,,/^Evommen seien.
b»j> , ^a>tun„ i^ünen  S o m m er a b en d  w aren  unserer drei von  
^  b/sE v er s ,,^ ." ^ i" lc h e "  in  G esellschaft der schönen W ittw e , 
User »»ipfe/nEytel, »g Kunst der R ede, ihre V oru rth eile
^»n,.,?»d ^  D w  F ra u  w ohnte in  einem  H o tel am  D o n a u -v Wir k Q wvn»ir ,n einem ^vici um L-vnuu-
M , ' / .  der uij» / ^ n  am  buschigen S lr o m u fe r  a u f einer B ank. 
M » , aus schönen F r a u  ein igerm aßen v erw a nd t w a r , 
Ne«e, Drüber/«» " ^ " f in  h ingelagert. W ir  horchten der von  
^urs>,/de» M usik, blickten nach der im  S tr o m e  sich
, "dscheihx und überboten u n s  dabei in  kühnen

dtej »̂ 'E
Unser' ^°sien

Lr°und H orvath
denn eigentlich u n s  drei M ä n n er? "  

»>^E find IE orvath  die D a m e  e tw a s  gereizt.
* ^ itzzu lau fin d e^ Schu h e!"  ^  P la s tr o n s  und

Sonntag den 18. November 1894.

halt; 4) der Lehrer für H onorar; 5) der Fabrikarbeiter, Gesellen und  
H andarbeiter w egen rückständigen L oh n es; 6) der F u hrleu te und Schiffer 
w egen F u h rloh n es und Frachtgeldes, sowie ihrer A u sla g e n ; 7) der Gast- 
und S peisew irthe für W ohnung und Beköstigung. Außerdem verjähren  
m t d .m  31. Dezember d. I .  die folgenden F orderungen  a u s  dem J a h re  
1 8 9 0 : der Kirchen, Geistlichen und Kirchenbeamten w egen G ebühren für  
kirchliche H a n d lu n g en ; 2) der Kommissare von  öffentlichen Behörden, der 
A n w ä lte , N otare und M edizinalpersonen (m it A u snahm  der Apotheker), 
Auktionskom m  ssare, M akler und überhaupt aller diejenigen Personen , 
welche zur Beso gung  bestimmter Geschäfte öffentlich bestellt oder zuge­
lassen sind, oder sonst a u s  der lieb  rnahm e einzelner A rten von A u f­
trägen ein G ewerbe machen; 3- der Z eugen und Sachverständigen; 4) 
der H a u s- und W irthschaftsoffizianten, der H and lungsgeh ilfen  und des 
G esindes an  Lohn, G ehalt und andern B ezü gen ; 5) der Lehrherren 
w egen des L ehrgeldes; ferner 6> die Rückstände bedungener Z nsen, von  
M ieth s- und Pachtgeldern, P ensionen , B esoldungen , A lim enten , R enten , 
sowie die Rückstände an Abgaben, die in folge einer vom S ta a te  ver­
liehenen B erechtigung an  P rivatpersonen  zu entrichten sind, w  e W ege- 
und Brückengelder; 7) die F ord eru n gen  au f E rstattung ausgelegter  
P  ozeßkosten von dem dazu verpflichteten G egn er; 8) die F orderungen  auf 
Nachzahlung der von  den Gerichten, G eneralkom m issionen, R ev isions- 
kollegien und V erw altungsbehörd en  garnicht oder zu w en ig  singe- 
forde ten oder au f E rstattung der an dieselben zu viel gezahlten Kosten rc. 
U n t rbrocken w ird die V erjährung durch Zustellung (nicht bloß E rhebung) 
der K lage oder des Z ah lungsbefeh ls, auch durch jedes Anerkenntniß des 
Verpflichteten, welches durch Z in sza h lu n g , S lckerheitsbestellung, T heil­
zahlung rc. oder ausdrücklich (z. B . B itte  um Frist rc.) gescheh n kann. 
E ine einseitige außergerichtliche M a h n u n g  genügt nicht. Ebenso wird  
die V erjährung unterbrochen, w en n  der G läubiger seinen Schuldner zur 
A nerkennung vor den Scb iedsm ann  ladet. D a s  vor demselben abge­
gebene A nerkenntniß oder ein vor dem Schiedsgericht geschlossener V er­
gleich hat die W irkung ein es gerichtlichen U rth eils .

—  ( E r f r o r e n e  H ä n d e )  behandelt m an m it gutem  E rfolge , 
w en n  m an sie täglich einm al in  einer starker Chlorkalklösung (dreißig  
G ram m  frischer Chlorkalk auf einen Liter kalten W asflrs) zehn bis fü n f­
zehn M in u te n  lan g  badet und hierauf kräftig von  den Fingerspitzen ab 
nach rückw ä rts  maisirt. ______ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
( U e b e r  d e n  v e r  s t ö r  d e n e n  Z a r e n  A l e x  a n d e r  

III.) bringt die „Kölnische Z eitung"  a u s  der Feder eines M a n n es , 
der ihm  in gewisser B eziehung nahe stand, M itth e ilu n g en , die 
auch gegenw ärtig  eines In teresses nicht entbehren: „V om  T age
seiner Thronbesteigung an trat Kaiser A lexander III. a ls  völliger  
Selbstherrscher auf. W ie  er in staatlicher B eziehung den V er­
fassu ngsen tw u rf seines erm ordeten V a ters  vernichtete, w ie er alle  
S ta a te n  „des verfau lten  W esteuropas"  verachtete, w e il sie kon­
stitutionelle M onarchien  oder Republiken w aren —  seiner A u f­
fassung nach ganz d a s  näm liche —  so tra t er auch in  persön­
licher B eziehung  a ls  Selbstherrscher auf. B esonders kam dies 
seinen eigenen F am ilienm itg lied ern  gegenüber zur S prache. Kaiser 
A lexander II. hatte für seine V erw andten  stets offenes H a u s ; jeder 
G roßfürst, jede G roßfürstin  konnten uneingeladen zu ihm  kommen. 
S e in  N achfolger beschränkte diese G enehm igung in den ersten 
W ochen nach der Thronbesteigung a u f seine Kleider. S e lb s t  
seine B rüder durften nicht uneingeladen  oder ohne zuvor erbetene 
E rla u b n iß  zu ihm  zu Tisch kommen. S e in e m  durchaus eigenen  
Ermessen entstam m ten die neuen Fam iliengesetze, nach denen die 
N ähe der V erw andtschaft zum  Z aren  und som it gewisserm aßen  
die V ornehm heit in der F a m ilie  von der größten B ed eu tu n g  
w urde. N u r  der Enkel eines Z aren  durfte noch den T ite l 
„G roßfürst"  und „Kaiserliche H oheit"  führen. D en  darüber 
h in a u s geborenen wurde nur die Bezeichnung „ P r in z  von G eblü t"  
und H oheit zu th eil. Nach der N ähe der Verw andtschaft zum  
Z aren  regelten sich auch die staatlichen G eldbezüge der betreffenden. 
S c h o n u n g slo s  g ing er gegen seine nächsten V erw andten  vor, 
a llerd in gs n iem a ls ohne gerechtfertigten G rund . S e in e  O heim e, 
die G roßfürsten K onstantin und N ik o la u s , m ußten bald nach 
seiner Thronbesteigung „ fre iw illig "  ihre A em ter und W ürden  
niederlegen und behielten nur th e ilw cise  deren T ite l. G egen  
den a llerd ings ganz verkom menen G roßfürsten  N ik o la u s Konstan- 
tinow itsch , seinem richtigen V etter, w andte er G efängn iß  und 
V erban nu n g  a ls  S tr a fe  a n ; seine V ettern , den Fürsten A lexander  
von B u lg a r ien  und G roßfürst M ichael M ichailow itsch, entkleidete

„ S o n s t  n ichts?  W ir  danken! U nd hinter dem  P la stro n  ist 
so g ar nichts?"

„ O  ja , dahinter ist W erg  . . . M ir  geht's m it den M ännern  
w ie den neugierigen Kindern m it ihren P u p p en . W enn  m an  
ihnen eine solche in die H and giebt, w ollen  sie w issen, w a s  im  
In n e r e n  derselben steckt und sie reißen sie auf. I c h  habe schon 
ein paar Dutzend solcher P u p p en  geöffnet, ich habe in jeder der­
selben nur W erg , nichts anderes a ls  W erg  gesunden . . . ."

„ S c h ö n !"  rief A ugust herüber. „ S i e  behandeln also  die 
M ä n n er  w ie andere die A ustern? U nd w a s  w ird s , w enn S i e  
doch ein m al finden, daß bei einem von  u n s hinter dem P la str o n  
etw a s mehr a ls  W erg  sich befindet —  w a s  w ird s dann, F ra u  
M a g d a ? "

„ S o lch en  M a n n  g ieb ts nicht," erw iderte die F r a u  im  Tone  
starker U eberzeugung.

„Setzen  w ir im m erhin  den F a ll!"
„ W oh l denn, setzen w ir  den F a l l !  W enn  ich a u f einen  

solchen M a n n  treffe, w ird m ein erstes sein, daß ich mich ganz 
unsinnig in ihn verliebe!"

N u n  mischte sich m ein F reund H orvath  in die D eb a tte :  
„ W a s  verstehen S i e  denn eigentlich unter diesem W erg?"

„Nicht m ehr, nicht w eniger, a ls  d a s  W o rt an sich bedeutet 
. . .  ein g rau es, b illig es, unförm liches F ü llse l . . .  ich kenne an 
dem W erg nur eine besondere E igenschaft: es ist die, daß es 
doch auch brennen kann!"

„Und d a s ü b rige: Charakter, E hrgeiz, W ille  —  d a s  w äre  
g a r  nichts?"

„Charakter, E hrgeiz, W illen  hat b lo s  d a s W e ib ; der M a n n  
kennt nur Eitelkeit und N erven  . . . .  D ie  E itelkeit macht einen  
N a p o leo n , die N ervosität den Schr i f t s t e l l er . . .  d a s  ist d a s  
ganze! Ich  bitte um  eine C ig aretle  —  es giebt hier so viele  
G e ls e n !"

A ugust und ich m ußten hell auflachen. B lo s  H o rv a th , der 
G efühlvollste unter u n s , biß sich ärgerlich in d ie L ippen.

„ W ir  vermöchten also  gar nicht zu w ollen !"  rief er. „U nd  
S i e  behaupten d as ganz im  E rnst?"

„ Ich  w a r nie im  Leben einer ernsteren M ein u n g  a ls  eben

er aller im  russischen H erre innegehabten W ürden und strich sie 
a u s  den Listen des H eeres. E in  naher V erw an d ter, Herzog  
Konstantin von O ld en b u rg , lebt, so gu t wie verbannt, im  K a u ­
kasus. A ls  der älteste B ru d er des Z aren , G roßfürst W la d im ir , 
dienstlich die baltischen G ou vernem en ts und T heile von P o le n  
bereiste, begleitete ihn seine G em a h lin , die G roßfürstin  M a r ia  
P a w lo w n a  und erregte durch ihre S chönheit und H erzen sgü le  
allgem eine B egeisterung. D ie s  blieb natürlich K aiser A lexander III. 
nicht verschwiegen; er besorgte, daß ein F am ilien g lied  im Lande 
zu großen E in flu ß  gew innen könne, und so besahl er dem G r o ß ­
fürsten W la d im ir , künftighin seine D ienstreisen ohne B eg le itu n g  
der G roßfürstin  zu unternehm en. Auch den E influß  seiner 
V erw andten  und nicht zum  M indesten  der vorgenannten G r o ß ­
fürstin  auf die Truppen besorgte er. D a h e r  gab er B e feh l, 
daß die kaiserlichen F am ilien m itg lied er  nu r denjenigen T ruppen- 
theilen , denen sie angehörten, mündlichen G ruß  spenden d u rften ;  
thaten sie es bei andern, so dursten die M annschaften  nicht a n t­
w orten. S e lb s t  seinen Kindern gegenüber zeigte er bei aller  
Liebe mehr den Kaiser a ls  den V a te r ;  nur gegen seine G em a h lin  
w ar er ganz der liebende G atte . E inflüsterungen, selbst M it ­
theilungen von  unberufener S te lle  w ar er unzugänglich. Traten  
sie an ihn Hera», so w ies er die betreffende Persönlichkeit, sogar 
seine nächsten V erw andten , an den bezüglichen M in ister, der ihm  
die S ache vorzutragen  habe. Kaiser A lexander II. sagte P e r ­
sönlichkeiten a u s  seiner engeren und w eiteren U m gebung gerade 
h era u s , und zw ar oft in  recht scharfer W eise, wenn ihm irgend  
etw a s  m ißfiel. W a r  aber die erste Z o rn esa u sw a llu n g  verflogen, 
so w ar er bem üht, durch doppelte Freundlichkeit den betreffenden 
die R ü ge verschmerzen zu helfen. A nders sein N achfolger. 
A lexander III. schwieg zunächst, w enn er m it jem and, m it dem  
er irgendw ie zu thun hatte, unzufrieden w a r, und schwieg längere  
Z eit. Aber der betreffende fühlte deutlich, daß ihm  U n h eil 
drohte, und bald überschlich ihn ein G efü h l der Furcht, nam ent­
lich wenn er wirklich kein ganz reines Gewissen hatte. D iese  
Furcht w ar denn auch nicht unbegründet, denn plötzlich befahl 
der K aiser, den betreffenden a u s  seiner U m gebung zu entfernen  
oder ihn ganz a u s  dem D ienst zu entlassen. Auch in schrift­
lichen V erfügungen  w ar er hier und da sehr schroff. S o  w urde  
durch den N eichsrath  die E in füh ru n g  von E levatoren  befürw or­
tet. N u r  eine kleine M inderheit w a r  dagegen, w eil angeblich  
ausländische Persönlichkeiten hinter dem U nternehm en steckten. 
D e r  K aiser bestätigte den G esetzentwurf nicht und verfügte auf 
dessen R a n d : „Zch w undere mich, daß sich eine M ehrheit finden  
konnte, R u ß lan d  zu verkaufen!" G an z unerbittlich w ar er bei 
V eruntreuungen  oder Bestechungen. B a ld  nach seinem R eg ie ­
ru n g sa n tr itt folgten  V e r u r te i lu n g e n  auf V erurthe ilu n gen , m eistens 
hochgestellter Persönlichkeiten, in der M ehrheit F ä lle  a u s  dem letzten 
Kriege betreffend. S e lb st w enn die Gerichte m ildernde Um stände 
vorschlugen, g in g  A lexander III. auf diese nicht ein und be­
stätigte die erkannte S tr a fe  E s  bleibt ihm  d a s  große V erdienst, 
daß, w enn er auch die Bestechlichkeit nicht ausrotten  konnte, er 
sie doch ganz g ew altig  gem indert h a t:  nam entlich tritt sie nicht 
mehr so scham los a u f w ie früher. U nter Kaiser A lexander II. 
w ar d as Ansehen des selbstherrlichen Z a ren th u m s in R u ß ­
land  sehr gesunken. Kaiser A lexander III. hat es zu einer 
H öhe gebracht, w ie es in den besten Zeiten  d es K aisers N iko­
la u s  w ar."

( Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  K r a n k h e i t  d e s  Z a r e n )
w ird der „Voss. Z tg ."  a u s  P e tersb u rg  b e r ic h te t . . . . . . . . . . . . D e r
rücksichtslosen E rklärung des P ro fesso rs S a ch a rjin , die W issenschaft 
könne da  nicht m ehr helfen , schien der Z a r , obgleich sie ihn hoch­
g rad ig  erregte und seinen Z ustand in bedrohlicher W eise verschlim ­
m erte, nicht ganz zu trauen , und Leyden's tröstendem Zuspruch  
nun mehr V ertrauen  zu schenken. P rofessor S a ch a rjin  und Leyden 
sind seit jenem V o rfa ll nicht die besten F r e u n d e ; dafür spricht auch 
der U m stand, daß sie in verschiedenen G ebäuden untergebracht w urden. 
Schw erlich ohne B eg rü n d u n g  erzählt m an in der Residenz, zwischen

jetzt," antw ortete die schöne W ittw e , die sich an der G ereiztheit 
H o rv a th s w eidete.

„ S ie  g lau ben  d a s  selbst nicht, w a s  S i e  behaupten," m einte 
H orvath .

B e i diesen W orten  zog er einen kleinen R ev o lv er  a u s  der 
Tasche, den er, ich weiß nicht zu welchem Zwecke, im m er bei sich 
tru g  und setzte den L auf der W affe an seine B rust.

„ S a g e n  S i e  m ir , gnädige F ra u , glauben S i e  daran , daß  
ich im stande bin, mich in diesem M om ente in s  Herz zu schießen, 
einzig a u s  dem G runde, um S i e  zu überzeugen, daß ich einen 
starken W illen  habe. G lauben  S i e  d a s, ja oder nein?"

E r sprach diese W orte kalt, herausfordernd. M a g d a  sann  
einen Augenblick nach, dann sprach sie ru h ig :

„Zch g laube es."
„ N u n  sehen S ie ! "
„Zch sehe darin gar n ichts; höchstens so v ie l, daß S i e  sehr 

eitel sind und daß S i e  m einem  U rth eil ein groß es G ewicht bei­
legen. Z hr Herren seid eben a u s  E itelkeit zu allem  fä h ig ; S i e  
könnten a u s  Eitelkeit auch in den Tod gehen. A ber d a s iinponirt 
m ir nicht —  es ist nichts w eiter a ls  W erg !"

A ugust w älzte sich au f seinem R asen  in  Lachkräm psen; 
H orvath  aber steckte den R ev o lv er  wüthend in die Tasche.

„W issen S i e ,  gnädige F ra u ,"  sagte er, „ S ie  sind im  
G runde genom m en eine kleine V erleum derin . S i e  klagen an , 
ohne zu beweisen. B ew eisen  S i e  m ir , daß ich ein hohler Mensch 
bin, oder geben S i e  m ir G elegenheit, daß ich S i e  vom  G egen ­
theil überzeugen kann!"

„ S o  ists!"  rief A ugust. „E ntw eder S i e  stellen u n s a u f  
die P r o b e , oder S i e  müssen sich d arau f gefaßt machen, von u n s  
für eine V erleum derin  erklärt zu w erden!"

„ D ie  P ro b e  würde ein schlim m es Ende nehmen, m eine 
H erren," sagte F r a u  M a g d a  höhnisch.

„ S ie  verleum den n eu erd in gs!"
H orvath  erbat sich jetzt von A ugust eine C igarette. D ie  

F r a u  schien für ein ige M om ente im  Nachsinnen versunken, dann  
wendete sie sich plötzlich an H orvath  m it der F r a g e :

„W ie v iele C igaretten  pflegen S i e  tag sü b er zu rauchen?"
„Ziem lich v ie le , m anchm al Werdens auch an die vierzig."



den beiden Professoren habe es eine sehr erregte Szene gegeben, 
a ls  Leyden Sacharjin  seine Offenheit gegen den Z aren  verwies, 
die das Allgemeinbefinden des Kranken nur verschlimmerte. D er 
leicht reizbare und eigensinnige M oskauer Arzt vermochte seine 
Empfindlichkeit nicht zu verbergen. Um so größer w ar seine Gereizt­
heit, a ls  Leyden seine Ansicht andeutete, die Krankheit des Zaren 
sei stark vernachlässigt. Sacharjin  leitete bekanntlich die B ehandlung 
des Zaren während seiner Lungenentzündung zu Ende des vorigen 
J a h re s  und konnte daher nicht umhin, Professor Leyden's Vor- 
w urf auf sich zu beziehen. S e h r  ungebührlich soll sich Sacharjin  
d arau f benommen haben. Allen Zureden gegenüber blieb er taub  
und wollte abreisen. Plötzlich kam ihm der Gedanke, seine Anwe­
senheit in M oskau sei dringend nöthig, und ebenso plötzlich ver­
langte sein eigener Leiden Ruhe und sorgsame B ehandlung. Selbst­
verständlich waren das nur leere V orwände. Sicherlich hätte er 
seinen im gereizten Zustand gefaßten Entschluß auch ausgeführt, 
wenn nicht G eneral Tscherrwin, wie m an sagt, in etwas solda­
tischer N atu r ihn zur V ernunft gebracht hätte. Wie in russischen 
Kreisen erzählt w ird, soll der Chef der kaiserlichen S icherheits­
wache dem M oskauer Professor gedroht haben, ihn unter Bedeckung 
nach Livadia zurückbringen zu lassen, falls er abreise.

( D e r  v e rst  o r b e n e Z a r )  w ar ein musterhafter Fam ilien­
vater. Am W ohlsten fühlte er sich am dänischen Königshofe, in 
dem großen Familienkreise, der ihn dort um gab. H ier amüsirte 
sich der mächtige Kaiser, nach seimm eigenen W ort wie ein Schüler 
und zahlreiche hübsche Amekdoten sind darüber in Kopenhagen im 
U m lauf. D ie Kopenhagener Kaufmannschaft hatte dem dänischen 
KönigSpaare eine prachtvolle Galakutsche zum Geschenk gemacht. 
Dieselbe wurde in das königliche P a la is  gebracht, a ls  man daselbst 
eben die M ahlzeit beendet hatte. M an  begab sich auf den Hof 
hinab, um die Kutsche zu bew undern; der Kaiser ersuchte die Königin 
von Dänemark und die Z arin  in den W agen zu steigen, während 
der alte König aus dem Bock Platz nahm . D a ra u f spannte sich 
der Kaiser selbst in den W agen und zog denselben mit seiner Last 
vergnügt um den gepflasterten Hof herum. E r lachte glücklich und 
rief: Ich  bin der erste Muschik des russischen Reiches.

( E i n e s  ä h n l i c h e n  A n s e h e n s  w i e  d e r  P o p e  
J o h a n n ) ,  der an d as Krankenlager des Zaren nach Livadia 
gerufen w urde, in ganz R ußland  genießt, erfreut sich ein W under- 
thäter in P a r i s ,  welcher der „Vosi. Z eitung" zufolge öfters an 
den englischen Hof berufen w ird, stets m it reicher Belohnung 
zurückgekehrt, auch der Hochadel und die anderen reichen E ng­
länder beehren ihn vielfach mit ihrem V ertrauen, lassen sich von 
ihm behandeln, heilen oder auch betrügen. E s  ist der „Zuave 
Jak ob ", der bei seinem ersten Auftreten in P a r i s  unter dem 
Kaiserreich gewaltiges Aufsehen erregte, solchen Z u lau f hatte, 
daß die S tra ß e  gesperrt werden mußte, in der er wohnte. Jetzt 
giebt der Zuave Jakob eine „Revue Thöurgique" heraus. Täglich 
empfängt er nachmittags die Heilung Suchenden in einem großen 
halbdunkeln Z im m er, das m it den weißen M arm orbüsten großer 
M änner und dem Namen Jeseus Christna in goldenen Buch­
staben geschmückt ist. JeseuS Christna ist der S tif te r  der thöur- 
gischen Religion, die der Zuave verbreitet. Dieser träg t seinen 
schönen Greisenkopf m it langem B a r t  sehr stolz und würdig 
unter der weißen Kapuze seines weißen M ante ls . M an  hält ihn 
unwillkürlich fü r einen Mönch. D er Z uave Jakob  tr i t t  m it 
derber, herausfordernder Sicherheit au f, herrscht die Kranken, 
oder eigentlich die Krankheiten förmlich an, gebietet ihnen zu 
weichen. S e in  stechendes Auge, seine B erührungen verfehlen ihre 
W irkung nicht. D ie Leute sind tief ergriffen, glauben an Heilung 
oder Besserung. Um den Behörden keinen A nlaß zum Einschreiten 
zu geben, verlangt er keine G ebühren. Aber die Besucher machen 
Geschenke, kaufen beim Hinausgehen seine Schriften. Jakob  be­
sitzt denn auch eine Masse Kunstwerke und Kostbarkeiten, die ihm 
verehrt wurden und erfreut sich eines befriedigenden W ohlstandes.

( U e b e r  d i e  h y g i e n i s c h e  B e d e u t u n g  d e r  s e n k ­
r e c h t e n  S c h u l s c h r i f t )  schreibt D r . P a u l  Schubert (N ürn ­
berg) in den „Pädagogischen B lä tte rn " : D a s  S treben , eine
gerade und aufrechte K örperhaltung der Kinder zu erzielen, ist 
so a lt wie die Schulgesundheitspflege. Die bekannte W irbel­
säulenverkrümmung und die zunehmende Kurzsichtigkeit erheischen 
immer von neuem unsere Aufmerksamkeit. Nicht mangelhafte 
Beleuchtung, nicht schlechte Schulbänke allein verursachen die 
schiefe H altung  der Kinder, sondern vor allem unsere Schreibart. 
Diese muß so beschaffen sein, daß alle Rechtslagen von Heft oder

„Und S ie  beiden anderen?"
„Ich  an die zwanzig."
„Auch ich beiläufig so viele."
F ra u  M azd a  erhob sich von der Bank. . . . „Mich schmerzt 

der Kops," sagte sie, „ich gehe schlafen . . .  ich werde das Nacht­
m ahl nicht in I h r e r  Gesellschaft einnehmen . . . doch fühle ich, 
daß ich Ih n e n  für meine frühere B ehauptung  eine A rt G enug­
thuung schuldig bin . . . wohl denn, ich will Ih n e n  Gelegenheit 
geben, mich zu überführen ; ich will S ie  aus die P robe stellen . . ."

D er Einfall eleklrisirte u n s ;  w ir sehnten uns danach, daß 
uns die närrische F ra u  irgend ein großes Bravourstück zuniuthen 
werde. D a s  geringste, w as mir von ihr erw arteten, w ar, daß 
sie u ns auffordern werde, vom Fleck weg durch die D onau  zu 
schwimmen.

F ra u  M agda, a ls  hätte sie unsere Gedanken errathen, sagte 
höhnisch: .M i r  imponiren jene gewissen K avaliers-B ravouren
ganz und gar nicht . . . Auch W erg vermag ja Feuer zu 
sangen . . . W eit höher schätze ich die zähe, selb stb ew u ß te A u s­
dauer . . ."

,W o  soll das h in au s?"
„ S ie  sind alle drei leidenschaftliche Raucher? Nun denn, 

entsagen S ie  einen M onat lang diese», geringfügigen G enuß ; 
dann will ich d as glauben, w as ich jetzt nicht glaube."

Kein einziger von uns hatte d a rau f eine A ntw ort.
„ Ich  verlange nicht," fuh r F ra u  M agda fort, „daß S ie  

sich dazu verpflichten; ich erbitte m ir I h r  W ort blos darauf, 
daß, sobald einer von Ih n e n  im Laufe dieses M o n ats  srck eine 
C igarette anbrennt, er m ir davon schriftlich oder mündlich sofort 
Kenntniß g i e b t . . . "  ..

M it diesen W orten reichte sie H orvath  die H and —  ihre 
W orte galten offenbar ihm in erster Linie.

„G ilt der H andel?" fragte sie.
„ E r  g ilt!"  riefen mir, woraus sie auch uns beiden andern 

die H and reichte.
„Und nun guten Abend, meine H erren." S ie  neigte das 

H aup t zum G ruße und ging lächelnd ins H aus. W ir Zurück­
bleibenden waren schweigsam; uns drückte die trübe Aussicht, 
daß w ir von nun ab vier lange Wochen hindurch au fs Rauchen 
verzichten mußten.

A ls w ir bei der gemeinsamen Abendmahlzeit bis zum

Schiefertafel vermieden werden, die schreibende Spitze sich stets 
vor der B rust des Kindes befindet. D ie „M ittenlage" des 
Heftes ist allein zur Erzielung einer richtigen S itzhaltung  ge­
eignet, und zwar nur die „gerade M itten lage", bei der die 
R änder des Heftes parallel zum P u ltran d e  liegen. Diese gerade 
M ittenlage ist aber n u r bei der Steilschrist zu erzielen. W enn 
m an die S teilschrist fü r weniger schön halten wollte, so ist das 
eine Verwechselung von „altgew ohnt" und „schön". W enn die 
Steilschrist nicht eine Eilschrift ist, so ist das durchaus kein 
G rund , die kleinen Kinder eine den Forderungen der Hygiene 
widersprechende Schreibweise üben zu lassen.

( E i n  i n t e r e s s a n t e r  P r o z e ß )  wird demnächst in 
M annheim  zur V erhandlung kommen. Wie seiner Zeit m itgetheilt, 
ist der bekannte Tenorist A lvary am 17. M ärz d. J s .  während der 
H auptprobe zu „S iegfried" auf der B ühne des H oftheaters gestürzt. 
D ie Folge w ar eine schwere Verletzung, die ihn mehrere M onate an 
der A usübung seiner Kunst hinderte. A lvary hat nun die S ta d t  und 
das Hoftheater M annheim  aus eine Entschädigungssumme von 
3 7 0 0 0  M ark für entgangene Gastspiele, Kurkosten u. s. w. verklagt. 
D ie verklagte S eite  wendet ein, daß das Theater kein Verschulden 
an dem Unfall treffe. D ie Klage wird vor der Zivilkammer des 
M annheim er Landgerichts zur V erhandlung kommen.

( D i e  G e f a h r e n  d e r  Z a h n b ü r s t e . )  „D ie W iener 
medizinischen B lä tte r"  schreiben: O st fällt es Einem nicht ein, die 
Zahnbürstchen zu untersuchen vor dem K aufe; m an sieht einfach 
auf den billigen P re is  und weiß wohl, daß es bessere und schlech­
tere Zahnbürstchen giebt, nicht aber, daß die schlechteren auch zu 
gefährlichen Werkzeugen werden können. D ies kann aber dann 
der F a ll sein, wenn die Borsten leicht ausfallen  und in d as In n e re  
des Körpers gelangen. W ährend im Allgemeinen n u r geringe 
Beschwerden durch solche Borsten verursacht werden, wenn sie sich 
in oder zwischen den Zähnen festsetzen, oder wenn sie in den Schlund 
gerathen, kommt zuweilen ein schwerer F a ll vor. Von einem 
solchen wird aus New-Bork berichtet, wo der C hirurg  wegen einer 
B linddarm entzündung zu operiren hatte und im W urm fortsatz 
a ls  Ursache der Entzündung Borsten aus einer Zahnbürste vorfand. 
E s wird daher der R ath  gegeben, n u r solche Zahnbürsten zu ver­
wenden, deren Borsten mit D ra h t und nicht n u r m it Leim be­
festigt sind.

( E n t f ü h r u n g  e i n e r  A r m e n i e r i n . )  I n  der S ta d t  
T o r i (Gouvernem ent T islis) hat die dortige Sektion des Tisliser 
Bezirksgerichts eine interessante Sache entschieden, die lange Zeit 
in ganz Transkaukasien viel Aufsehen erregte. D er Fürst G eorgi 
Amilachwari suchte am 9. J u n i  d. I .  eine junge zwölfjährige 
A rm enierin, die über eine Erbschaft von 80 0 00  M ark verfügte, 
gewaltsam zu entführen, um  sich mit ihr zu verheirathen, Auf 
die Hilferufe des sich verzweifelt mehrenden M ädchens eilten Leute 
herbei, die die junge Armenierin und den Fürsten festnahmen. D a s  
Gericht verurtheilte den Fürsten zu 3 M onaten G efängniß, 2 
Kumpane desselben zu 2 M onaten resp. 2 Wochen Gefängniß.

( E i n  c h i n e s i s c h e r  V e r r ä t  h e r . )  E in chinesischer 
Offizier wurde jüngst m it dem Tode bestraft, weil er in dem 
gegenwärtigen Kriege eine V errätherrolle gespielt hatte. D er 
H auptm ann  Tso-Bing-Liu w ar schuldig: den Ja p a n e rn  ein 
Konvoi übergeben zu haben, ihnen wichtige M ittheilungen über 
die militärischen Projekte des himmlischen Reiches gemacht zu 
haben und während der Schlacht am Baluflusse seinen Truppen- 
theil verlassen zu haben und entflohen zu sein. D a  das chinesische 
Militärstrafgesetzbuch fü r V erräther furchtbare S tra fe n  festsetzt, 
w ar die Bestrafung des H auptm annes derart, daß einem, wenn 
m an die Schilderung derselben liest, vor Schreck die H aare zu 
Berge stehen. Auf dem Hinrichtungsplatze legten die Henker den 
V errä ther auf ein B re tt und nagelten ihn, nachdem sie ihn fest­
gebunden hatten, an einen Pfosten an. D an n  drehten sie ihm 
die Augenlider um und brannte sie m it einer weißglühenden 
Eisenstange a u s ;  nachher nagelten sie ihm die O hren  fest. E in 
Henker riß  ihm nun den M und au f, faßte mit einer Zange die 
Zunge des Unglücklichen und riß  sie ihm, nachdem er, um sich 
zu stützen, ihm einen F uß  auf den Unterleib gesetzt hatte, ganz 
langsam au s . N un kam die Reihe an  die Hände. S ie  wurden 
mit Theer „gesalbt" und dann angezündet. Dasselbe geschah m it 
den Füßen. D a ra u f wurde die T o rtu r fü r einige M inuten  
unterbrochen, und ein Herold verkündete im Namen des Kaisers, 
daß der H auptm ann  Tso-Bing-Liu aller seiner militärischen und 
Menschenwürden beraubt werden müsse. D a s  U rtheil schloß m it

schwarzen Kaffee gelangt w aren, fuhr meine H and instinktiv 
wohl schon ein Dutzendmal nach jener Seitentasche, wo ich die 
C igaretten verw ahrte. Verdrossen rührten  w ir unsere Schwarzen 
u m ; da kam m ir plötzlich ein im pertinenter Gedanke.

„Kellner! Tinte und P a p ie r ! "
D an n  schrieb ich auf dem gedeckten Tisch die folgenden 

Zeilen an F ra u  M a g d a :
„G nädige F ra u !  W enn S ie  diese Zeilen zu Gesichte be­

kommen, habe ich bereits eine C igarette zwischen den Zähnen. 
Diese meine That ist einfach die Folge meiner Höflichkeit. S ie  
behaupteten von m ir, ich sei durch und durch m it W erg gefüllt. 
Ick, habe zu viel gute Erziehung, um  einen Ausspruch von so 
schöne» Lippen Lügen strafen zu wollen. E s  küßt Ih n e n  die 
Hände I h r  aehorsamer D iener . . ."

H orvath sprach nichts zu diesem meinem S ch ritt. August 
aber lachte: „Kein übler E infall," sagte er —  „ich bedauere,
daß er nickt m ir zuerst gekommen."

Ich  brannte m ir eine C igarette an und bald w ar auch der 
Kellner, den ich mit dem B rief weggesendet hatte, schon init der 
A ntw ort zurück.

„D ie gnädige F ra u  hat den Bries gelesen," berichtete er, 
„und sagte, es sei alles in O rd nu ng ."

August seinerseits kämpfte noch an die drei T age; dann 
unterlag  auch er in der schmählichsten Weise. S e in  S tu rz  tra t 
nach einem großen Essen ein, zu dem w ir geladen waren. D er 
H ausherr hatte jedem von uns eine dicke H avanna neben die 
Kaffeetasse hingelegt.

„H er da, August, m it der C igarre ,"  sagte ich zu ihm, „D u  
rauchst sie ja  doch nicht!"

August preßte die C igarre kram pfhaft zwischen seinen F in ­
gern und blickte mich m it finstern Augen an. D ann  brach er in 
die W orte a u s :  „Diese einfältige F ra u  M agda h a t nicht im 
geringsten recht. D a s  Rauchen ist kein G enuß, sondern ein 
LebenSbedürsniß fü r den, der daran  gewöhnt ist. Die O rg an i­
sation des Rauchers fordert das Nikotin wie die Lunge den 
Sa u e r s t o f f . . . "

„Schon gut, August, zünde D ir  also nur die C igarre an ."
E r  brannte seine H avanna  an und setzte sich m it dem duf­

tenden Glimmstengel im M unde an den Schreibtisch des HauS-

W ir bitten B uddah inständigst, daß er den 
, ,  . in Gnaden aufnehme." D er u n g lü ck lich e^ !! '^
rang  inzwischen m it dem Tode; aber er athmete doch

den W orten : 
E h e r  nicht

T o rtu r mußte deshalb von neuem beginnen. M it einem -  
und einem H am m er wurden ihm sämmtliche Zähne einzeln » 
geschlagen. D an n  wurde ihm mit derselben Zange, >"it 
ihm die Zunge au s dem Halse gerissen worden w ar, ">e  ̂
abgezwickt. Zuletzt —  und das w ar der G ipfel der gra> ^  
Szene —  wurde er drei M inuten  lang mit glühendem ^  ^  
gössen. D er H auptm ann verschied, und w as von seinem "  .  ̂
übrig blieb, wurde in eine nahegelegene M istgrube ge" 
Diese furchtbare „Hinrichtung" fand in Gegenw art einer g 
Anzahl Offiziere statt, unter welchen sich auch ein Europäer, 
Deutsche V ogt, befand. . Aps

( D i e  s c h w a r z e n  J u d e n  v o n  E r n a k u l u m ^  
welche Weise die schwarzen Juden  nach Ernakulum , der v  ^  
stadt des ostindischen Vasallenstaates Kotschi, gekommen st» 
nicht genau festzustellen, und wenn man auch die Anstchl, ^  
sie die Nachkommen der Eingeborenen sind, die von H ^  „̂ iiste 
Tarschisch bekehrt wurden und E rnakulum  selbst das ! ,̂ t 
O phir König S a lon ion s  ist, a ls  M ythe betrachten muß, s» 
doch vieles aus einen uralten  U rsprung hin, und man ^  
kaum fehlgehen, wenn man die G ründung der Kolonie .
Zeit kurz nach der Freilassung der Ju d en  unter C yrus "
D a s  Judenvierte l Ernakulum  zeichnet sich wenig vor » 
orientalischen S täd te»  au s, es sei denn, daß Schmutz »» 
zweifelhafte Wohlgerüche in noch größerer V ersch w en d u n g ^  
anderswo zu finden sind. D ie S traß e n  sind eng und !"   ̂
einer großen Menschenmenge, in der man sofort die charal - .  
schen jüdischen Züge erkennt, belebt. D ie M änner fülle» ! ^  
durch die vor den O hren  herabhängenden Locken und den t 
unbeschreiblich schmutzigen K aftan aus. D ie Synagoge, " . .D  
prachtvollen alten D elst-Porzellanplatten  gepflastert ist,  ̂ ^  
jeden Kunstliebhaber. Die schwarzen Ju d en  leben streng 
Vorschriften ihrer R eligion nach, und obwohl sie, w> ^ 
weißen B rüder, selbst den kleinsten G ew inn nicht veraaste, 
enthalten sie sich am  S a b b a th  jeden H andels.

( D u r c h  U e b e r s ch w e m m u n g e n) ist die 
Limasol (C ypern) völlig zerstört. 21 Personen find um < 
g e k o m m e n . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

( I n  e i n e m  n e u e n  f a r b i g e n  G e w ä n d e )  prüsentirt sich 
soeben zugegangene erste Heft der G roßfolio-A usgabe des Jahrgang- >>„! 
von „Ueber Land und M eer" (S tu ttga rt, Deutsche Verlagsanstw, - ^  
Reichhaltigkeit und M annigfaltigkeit des I n h a lts  dürfte zur Zen s. ,gche» 
beliebte illustrirte Familienzeitschrift von keinem der bestehenden yo» 
Unternehmen übertroffen werden. Neben der N ovelle „Adeliger ^  „ ye>> 
P rin z  E m il von Schönaich-Carolath und dem R om an „ Geschieh»,,ir>- 
S op h ie  J u n g h a n s  finden w ir die allerliebste Humoreske „Liebe-' 
ganten" von Alb, Roderich, ferner die Artikel „D er Fätschbach >»' 
G larus" von Adolf Keßler, die Neiseskizzen „A us B osn ien  und 
gowina" von A . O . Klaußm ann, .„Johann  S trau ß , zu seinem » > M b  
Künstler-jubiläum" von V. Chiavacci, „D ie drei Zinnen" von Em" « vo» 
„S on n ige T age in T irol"  von E m il Domsch, „KricgserinneriMM „xi>, 
A . von Engelnstedt n. a. Ganz besonders aber mächten w ir die orm „ ^

'-sS-b-"

ckil u. ll. rL-UllF uvcl. -titelt
zum Fortlaufen durch den ganzen J ah rgan g  bestimmten „Geschl") 
dem Alltagsleben" hervorheben, deren bildlicher Schmuck von dem 
Münchener M aler Em anuel Spitzer und deren Text von B- Aauw 'ye 
herrührt. D a s  erste B ild  in mehrfarbigem Druck „Städter auf 
aus diesem Cyklus, nebst Begleittext, läßt uns den folgenden mit 
entgegensehen. W ir fügen noch hinzu, daß die dem Hefte bem v Kc- 
wundervolle farbige Kunstbeilage „D er Abschied" nach Pros. <xeicĥ  
mälde ein Kunstblatt erlesenster Art darstellt und die sonstigen Zch' 
brillanten Illu strationen  in jeder Beziehung auf der Höhe der ^ ^il 
und empfehlen allen unseren verehrlichen Lesern, sich dieses erste -  
der nächsten S o rtim en ts- oder K olportage-Buchhandlung kommen «i u hü 
um sich durch Einsichtnahme von dem, w as „Ueber Land und ^   ̂
den billigen Abonnem entspreis von 5 0  P fenn ig  in einem l Uagm  
bietet, selbst zu überzeugen.

Verantwortlich für die Redaktion: He i n r .  Wa r t  ma n n

M - l o t i 'käolf Krikäer L 6'« Seiäenstott- 
'  kudrilc-Union,

XlluixI. 8pnui8vl>e Ilolliol'eimnte». f»r
verssuä. Porto- u, /.ollt'rei nu wirkt. Rudrikpreis. sekwarLS, weises" 
kî >; 8ei(lsvstok's,js<k. Lrt v. 65 pf. bis Ll. 15.— p. mLtre. illuster t

Rests LesuAsgiisUs f. krivute. Voxpeltss^örlekpört^vneli

Herrn, wo er M agda in einem drei S eiten  langen D r'ü  
Nikotintheorie kurz auseinandersetzte. „

A ls A ntw ort sendete ihm F ra u  M agda eine Vistt'» 
den W orten :

„ S ie  sind geradeso wie die ü b rig en !" ,
D er einzige H orvath  hielt es thatsächlich einen M »" d»i 

ohne Rauchen a u s ;  w as er in dieser Zeit ausgesta»^ ' 
verm ag nur ein Raucher zu ermessen. . <^jrte»'

H orvath  w ar thatsächlich ein junger M ann  von d i s E  
Kops und m it einem starken W illen begabt, und August M  
m ir gegenüber heimlich seinen Verdacht au s , es kö»» 
anders sein, a ls  daß unser gemeinsamer Freund in w 
W ittw e verliebt sei. gMet

Am 3. Septem ber richtete H orvath  d as folgende D 
F ra u  M ag d a : „M eine G nädige! Ich  hatte Ih n en  
gegeben, daß ich einen M onat lang nicht rauchen werde- 
M on at ist m it dem gestrigen Tage abgelaufen und ick " ^ , r e h ^  
S ie  hiermit, daß ich mein W o rt eingelöst. I h r  "  ..
H orvath ."

W ir befanden uns eben in der W ohnung H o r v » G  
der D iener die Antw ort der F ra u  M agda hereinbrachte- ^  z» 
Freund riß  m it nervöser Hast das Couvert auf und v 6 
lesen.

„W as schreibt sie?" fragten w ir ihn ungeduldig. . yaw' 
H orvath  blickte eine gute Weile verblüfft in den ^ js « -  

w arf er denselben mit einem wüthenden Auflache» aus 
August griff blitzschnell nach dem Schreiben und las. . ^  As' 

„M ein lieber H err! E s  ist gut, daß S ie  mich »" est 
schichte, die ich nahezu vergessen hatte, w ieder e r in n e r t  ^  (^ 
haben also einen ganze» M on at lang nicht geraucht- ^  
greise die G röße dieses O pfers und gestehe, daß ""..'sjoii ^  
fahrung, die ich mit Ih n e n  gemacht habe, um eine „ E
rau b t hak. Ich  hatte m ir eingebildet, daß in ,
W illenskraft und Entschlossenheit wohnen, a ls  in o e » d  xjiie 
M ännern. D a  ich aber nun sehe, daß S ie  so schwach >«
F rauenlaune zuliebe ihr bestes Vergnügen auszugeben, ^ ,M » - 
nicht anders a ls  glauben, daß auch S ie  so sind, wie 
Zürnen S ie  m ir nicht ob meiner Aufrichtigkeit! ^  " 
von Herzen M agda."

ES S
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^ U s H i M 8S l8ÜN
r e ic h h a l t ig e s  L a g e r  in

' k c l i a l l L s p i e l e n
^llsn iu«  Erwachsene. Lchr-Beschästi- 

4 ll> ^ ,^  "ach Fröbet's System.
^  - ^ 8 « s t u l t n .  E l is a b e th s t r .  l v .

0 N 8c k '8
Schuhfabrik

^ e u s tilä lls e lie u  4pa1 k ek v  
x v x i - l ln t io t  1868 

^Ä klar empfiehlt sein "
Übstẑ . von elegant 8elb8t- 

8ten vamen-, ttsrren- u. 
Xinäeretisfeln

-  B eft.L °n , billigen P re is e n ,- - - - -
^>«» „ ,, 'H u n g e n  nach M a a ß

- ^ ^ a n b v r ,  sowie L e p a ra tu r e u .

^ V L S L O L » ,
aueli Z ünders S e liü le r 

V ^ v  tlnüen  so fo rt oüor
^ukualim e null ^u to  

'" m e in e m  P e n s io n a t.
^ s l , e  l i l e k r in g

'^ 0 f n  D lv t r l t - l l ,
-  'E^elitvetr. 2, l. Ltags.

S e l b s t s c h u t z
p e ? ^ e i lk ^ '^ a lh g e b e r  fü r alle geheimen 
» - .° ä T ta b s a 7 ,? ^ E e  rc. Berfasser Dr. 
!v E "  74 i i ^  D F r a n k f u r t  a .  M .  
l n K m a r ^ u  F ü r  l,A ) Mk. src., auch

rt z. v. Tuchmacherftr. 20.

Noelikelne igfeidMr
empfiehlt

l t a a 8 6 ,  8tzreekt«8trrl88tz 11.

l l i o i n .L W

öreitk8tra886 Mr. 32.
B este  u n d  M M " b ill ig s te  B e z u g sq u e lle  "W G  f ü r  a lle  A r t e n

v d r e » ,
Gold-. Kilber- und optische Mauren.

M u s i k w e r k e  « .  A u t o m a t e n ,
sowie Lager aller dazu gehörige» K  N o t e n b l ä t t e r .

G ute A usführung aller vorkommenden
- - - — ----- - - -—  R eparaturen '

_________________ iu eigener Werkstätte billigst un ter G arantie.

Mitrzriphjslhrs Atrlitt.
Kruse L Larslensen,

M p "  Schloßftraße 14
_____ vis-a-vis dem Schützengarten.

W e r  a u s  
e r s t e r  H a n d

feinste'fuob-.kuokskin-, 
Okeviot-, Kammgarn-, 
P a le to t' u. Noppenstoffe
zu O riginal-Fabrikprei­
sen kaufen will, versäume 
nicht unsere reichhaltige 
neue Musterkollektion zu 
verlangen, die w ir auch 
an  P riva te  sofort frei 
versenden und geben da­
mit Gelegenheit,Preise u. 
Q u a litä t m it denen der 
Konkurrenz zu verglei­
chen. — Gleichzeitig beste 
Bezugsquelle für Schnei­
dermeister und W ieder­
verkäufen
L e h m a n «  L  A ß m y , 

Tuchfabrikanten, 
Z p r e m d e r j g ,  ^.-l,.

B l u t a r m e ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
v r. v e rrn eb l's  Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Ja h re n , ist es 
das vorzüglichste K räftigungsm ittel, stärkt 
die Nerven, re g e lt  d ie  B lu tz irk n la tio n , 
schafft Appetit und blühend gesundes A us­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sä). 
Allein eckt: K g l. p r iv . A p o th ek e  zum 
W eißen S ch w an , B e r l in ,  S p a n d a u e r -  
straße 77.

Neue, wirklich gut kochende

M N  k l ' b M I
empfiehlt ä 15 P f. das P fund

6u8tav Otei^ki.

üoburts-, Vsrloblln^s-
UVÜ

VsrmLdlim88-/jiiiL6iLsll
>v6räen iu

k ü rre s te r  p r is t angefertig t, 

k u o b ä r u 6 k 6 r 6 i ,
M oru .

r n K
Z ur A n f e r t ig u n g  sämmtlich r

N erren- Gn rd er o b e
unter der G aran tie des Gutsitzens und zu 
soliden Preisen empfiehlt sich 
I l e i i i i ' I o l i  8 c l iu 1 t / i -  S ch n eid erm str., 

S t ro b a n d s t r a s te  15, 
im Hause des H errn S chütze.

Auch werden H erren-K leider sorgfältig 
gereinigt und ausgebessert.

I  l m o i '  A  k a u n  ^
A Holzhandlung und Dnmpfsiigewerlr 8

— Fernsprech-Anschlutz 82 — Culmer Chaussee 49 —
fl empfehlen ihr reichhaltiges Lager in : ^

B o h l e n ,  B r e t t e r n ,  g e s c h n i t t e n e m  B a u h o l z ,  
M a u e r l a t t e n ,  F u s z b o d e n b r e t t e r n ,  b e s ä u m t e n  i» 
S c h a a l b r e t t e r n ,  S c h w a r t e n ,  L a t t e n  r c .  r c . j :

Z ur A nfertigung von Lutz- u n d  K eh lle is te n , g e h o b e lte n  u n d  g e s p u n ­
d e te n  K e e t t e r n  u n d  K o h le n  stehen unsere H o lz b e a rb e i tu n g s m a s c h in e n
zur V erfügung.

I L n s s i s v I » «  V I » v v H s . i » a i u n g
Si'üek6N8ll'a88e 28 vi8-ä-vi8 Hotel „Sestwai'rei' Atllen"

ew ptielllt:

7 b k 6  8  l k t l t o r  ^ r n t o  L 2 2, 3 4, 4 / „  5 Nlll 6 N k I 1 ?5I 
IKk6gI'U88 ä  2 » sä  3 Llsrk,

7 b 8 8 ,  lose, von 1,50 bis 6 U »rk per I^Kr.,
T a m o v a r s  >°u88i8eks Ibeems^olnnen,

lau t illusr. kreislisto .

« l u x u n -  n u l l
« V L « I « I »  HVt i t  « n t s r  t L « 8 t « I » p » V » 8  » « 8 V « r k i » „ r t .

I> tz h tz»8 -  V  M i c k t z l ' I I I l M  -  6tz8v l l 8k l l » t t
ru l-viprig.

> L I tv ,  8 « I I « k «  6 v 8 « I l 8 v I » » r t  ( 4 2  °/y O i v i l l s n ü s  )  v « r t r « t e r  
r « r  V I » « r i »  a i» « k  H m x s x v n c k :

H u g l s r ,  kiLllsrsli-. I»ir. I.

L .  V o M e l l l t  W m ,  Ä g l e c h c h
M a nufakturwaaren-, Tuch-, M ode-, Leinen-, Wäschegeschäft.

F e r t ig e  H e r re n -  u n d  K n a b e u a n z iig e
3, 4, 5, 7. 10 Mark bis 65 Mk. rc. I k M « t8, KMtzlUiillttzl, 1iM «tt'8 «^antasten.

D a m e n -  u .  M ä d c h e n - M ä n t e l . K le id e r s to f f e .L L
__ r  «  p  p  r « i > « k v l t v « »  I v K v r ,  l  i i t  l l v i I ^ i u l v i - —

18 P f. bis 1,50 Mk. 4  bis 20 Mk. 50 P f. bis 10 M ark. 20 bis 75 P f. 40 P f. bis 2 Mk.

v « , v l » 8 4 . v t n « * v » i » a
16. 18 bis 40 P f. 18 b:s 40 P f. 18, 20 bis 70 P f. rc. >

8tvppävvk«n
2,40 bis 10 Mk.

I r i t r o t t u i l l e n
2 bis 5 Mk.

8 v lL Ü r L 6 I » « S v l r s IV o I IK tz iu ü e n Dsmen-Üliiuskn — I L e t l - I n I e l t - L v r Ü K e —
50 P f. bis 2 M . 1,60 bis 4 Mk. llv8va 1,IV di8 4,8V )1. 1,20 bis 3,50 Mk. gutcr Q ualitä ten .

4 , » » I t v n
1,50 bis 3 Mk.

Waaren neuester 8enäung bekannt b illig st^ ^ —
LroissQ eiQxsküdrr. (lc»is Kxl. Nott.) Vrobspavlc. 60u. 80vk.

u. rravstkurt a. Ll.

Z u haben bei:

1. kuckmann,
6ontit.,

Krüeli«n8trrl88e 34.

l l k .  W g k 8e l i g u s k '8 M m t i s I I -  U . l t » k S N 8W I1
Ein?Ängen im Zoolbaä inovirarlaiv.

F ü r  N e r v e n l e i d e n
M äßige 
Preise.

aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwüchezustände rc. Prosp. franko.

M ü d s L
werden sauber anfpottrt und repartrt
bei billigen Preisen. M ahagoni- und
N ußbaum -M öbel werden auf Bestellung 
angefertigt. -W G

Ik'. U v i n r i e k -  T isc h le rm str .
8 1 ro b a n ä s tr . 20 .

Daselbst können 2 Lehrlinge eintreten.

U e in e  SL idrveine,
P orto , M adeira, M alaga, S herry , Lacrimae 
Christi rc. direkt im portirt, hochfeine Q u a ­
lität, 6  Flasche« (Vi Ltr.) Mk. 1 0 .- . 
1S Flasche« Mk. 1 7 .- . 24 Flaschen 
Mk. 32.— inkl. G las und Kiste franko 
und zollfrei jeder deutschen Bahnstation 
gegen Nachnahme.

IL«x, Duisburg a. Rh.

billigst«  uncl d v»t«
Lsrugsquvlta «jli-«etvom ^»bi-ttcplLtr.

8 p v er» H 1 ü t:
c l!tt!0!§ ll. XLimllgSsllk

reiokkLlti^<k Uur^r- 
VoUsetioa 6er im 

IraZoa dsvLdr- . tsv rrdriinro, 
4̂ . ^  xratis un6 

krrveo.

Istzch r . A iü tär-k äijA K osiiim .
kaknkof 8 o K Ö N 8 6 6 .

V orbereitung für das F re iw ill ig e n -  und 
F ä h n r ic h s -E x a m e n  rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . ki'vnutta.

Nähmaschinen!
3 «  °/o

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Kinger unter Zjähriger 
G aran tie, frei H aus und Unterricht für n u r

30 M ark.
N aseb in o  V o^el, V ib ra lt ln x  K lntttlo , 

R lu xseb itfebon  zVbolor L  WZlsoir 
zu den billigsten Preisen. 

T h e ilz a h ln n g e n  m onatlich  von  6 M k . an .
R eparaturen  schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 M ark an.

A M - P rim a  Mringer 36 em 18 Mk.
Wäookemangelmaoeinnen

von 50 M ark an.
M eine sämmtlich führenden hausw irth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Ja h re  
in der Gewerbeausstellung zu M agdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-h°t°n § l-anäskakger,

H e ilig e g e is ts tra f ie  12 .
tK in e  W ohnung ist von sofort zu verm. 
^  Seglerstr. N r. 19, v .  O lrünbaum .

1 W o h n u n g ,  A L l r i L
E ntree und Nebengelassen sofort billig zu 
vermiethen L ro l to s tra s s o  21- 2 1 'r.

m ö b ll i te s  /i'm iuv i' m it L a b in o t 
^  Ln vtzriuZotlioit I l io i te s tr a s s v  41.

^behandelt briefl. un- 
Lfehlbar die hartnäckig- 

Usten Fälle. G aran tie 
^  8 1 0 0 0  M ark b. Nicht-

erfolg. Langjähr. E rfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

f .  H I N .  N e l l l l s ü .  
N m s n l e i a e n ü ö n

giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit kosten­
freie Auskunft über ein sicher wirkendes 
M ittel. W. l-iederl, Leipzig-Konnewitz.

Ane komfortable Balkon Wohnung,
B re ite s tra tz e  N r .  37, Belle-Etage, 6 Zim., 
Badestube, Küche und Zubehör, z. Z. von 
H errn  Julius Xsumann in F irm a Oedr. 
Heumann bewohnt, ist vorn 1. April zu verm. 

Tborn._____ 0 . L . v io tr lo b  L  8o lu i.
Eine freundliche Wohnung,

bestehend au s 2 Wohnstuben, 1 Schlafstube, 
Küche und Zubehör ist Sänllerstr. 4. 1 T r. 
hock, für 420 M ark sofort oder auch zum 
1. J a n u a r  k. I .  zu vermiethen durch 
_____________________ N . L o lin sk l.
WWr° Line Wolinung

von 4 Zimmern, V eranda u. Zubehör im 
botanischen G arten  u. 1 gut mö!l. Wohn. 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. Pferde­
stall, Kasernenstr. 9 zu vermiethen.
___________________ ttuäo lf Krotzm.

D i e  W o h n u n g
des H errn M ajo r von Carnap, Bachestraße 
17, ist sofort zu vermiethen.
________________ 8 v p p » p t .
5L in  eleg. m. Zim. n. Kab. mit auch ohne 
^  Bek. v. sof. zu verm. Bäckersir. 11, pt. 
IL in e  möbl. W ohnung Gerstenstr. 10, 1. E t., 
^  m. a. 0 . Burschengel, v. 1. 12 zu verm. 
lL in  fe in  m ö b lir te s  Z im m er, ^WW ev. 
^  mit Burschengel. von sofort zu verm. 
Gerberstraße N r. 23, 2 Tr., zu erfrag, bei 
_______  S attlermeister H eb liobuer.

M ö b l. Zim m er zu verm iethen.
___________ H . L anso li, Gerstenstr. 8.

L in  lcl. m ö b iiito s  L lm m or 'M W  
von sogl. billig zu verm . Schloßstraße 4 .
L7in gut m öbl.2im  billig ru verm., auok 
^  mit Pension, keust. z lark l 12, 3 I r .



c « o c ü i.» i » k n ie »
o i L  v k ö s s ' r k :  v L U  w r u . ' i

I s r ^ l L c r l i s i ?  ' V  s i ? l L s ^ n L  :

/  M k . - 0  ? f .  —  ^ o /' F ae /tos t> /tts /v» /r « ^ 6  ^ » w a ^ /r r .

Bekanntmachung.
Bei der heute stattgehabten Ergänzungs­

wahl bezw. Ersatzwahl der 3. Abtheilung 
sind zu Stadtverordneten auf v  Ja h re  
vom 1. Januar 1895 ab gewählt worden: 

Drechslermeister L o rko ^s lti, 
Steuerinspektor Ile iise l, 
Maurermeister k le in e ,  

b is Ende 1896 (als Ersatz für Herrn 
Maurermeister 8anä)

Maurermeister Zltzlii'leiii.
Der vierte auf 6 Jahre zu wählende 

Stadtverordnete konnte nicht festgestellt 
werden, da niemand die absolute Stimmen­
mehrheit erhalten hat.

Es findet daher am
Montan, 19. November 1894

von 10—1 Uhr vormittags und von 3—6 
Uhr nachmittags eine engere Wahl zwischen 
den Herren

Lehrer 81etz und 
Kaufmann Luntne 

statt, wozu die Wähler der 3. Abtheilung 
hierdurch eingeladen werden.

Thorn den 12. November 1894.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Auch in diesem Jahre soll hergebrachter 

maßen am Todtenfeste, Sonntag den 25. 
Oktober cr., in den sämmtlichen hiesigen 
Kirchen nach dem Gottesdienste und zwar 
vor- und nachm ttags eine Kollekte zum 
Besten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirch nthüren ab 
gehalten werden, um demnächst einer 
größern Anzahl armer Schulkinder durch 
Beschaffung der nothwendigsten Bekleidungs 
stücke u. s. w. ein frohes Christfest besckeeren 
zu können und auf diese Weise den Schul 
besuch zu ermöglichen bezw. zu fördern.

Die für diesen Zweck disponibel gestellten, 
an sich immerhin keineswegs knapp be­
messenen M itte l der Armenkasse, welche so 
mannigfache dringende Bedürfnisse zu be­
friedigen hat, sind in Anbetracht der sehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 
Unter diesen Umständen dürfen w ir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitssinn 
unserer Bürgerschaft zuversichtlich hoffen, 
daß w ir durch die Kollekte den gewünschten 
Zuschuß erreichen werden.

Die Herren Scbuldirigenten und Armen 
deputirten sind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geschenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsstücke 
zur demnächstigen Bertheilung entgegen zu 
nehmen.

Thorn den 12. November 1894.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
F ür die Monate November und Dezember 

d. I .  haben w ir folgende Holzverkaufs- 
termine anberaumt:

1. Montag den 19. November d .J . vorm. 
11 Uhr im 8ol,wanke'schen Kruge zu 
Renczkau.

2. Montag den 3. Dezember d. I .  vorm. 
11 Uhr im Mühlengasthaus Barbarken.

3. Montag den 10. Dezember d. I .  vorm. 
11 Uhr im Oberkruge zu Pensau.

Zum öffentlichen Meistbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz- 
sortimente aus dem Einschlage von 1893/94: 

1. Schutzbezirk Barbarken.
379 Rm. Kiefern-Kloben,
40 „  „  -Stubben,
88 „  „  -Reisig 3. Kl. (22 Strauchh.)
4 „  „  -Aspen-Kloben.

2. Schutzbezirk Ollek.
220 Rm. Kiefern-Kloben,

7 „  A s p n  und Papp l-Kloben,
W  2 „  Aspen-Spaliknüppel,

7 Stück Kiefern-Bauholz mit 4.96 Fm.
3 Schutzbezirk G ultau.

Erlen Kloben, sowie

350 Rm. Kiefern-Kloben,
l I 4  .. „  -Spaltknüppel,

1386 „ „  -Stul^ben,
144 .. „  -Reisig 3. Kl. (Strauckh?,

2 .. Eicken-Reisi.i 3. Kl.
4 Schutzbezirk S te in o rt.

443 Rm. Kiefern-Kloben,
15 „ „  -Spaltknüppel,

1219 „  -Stubben,
15 „  „  -Reisig !. Kl.,

241 „  „  „  2. Kt. lS tangm h.)
Thorn den 5. November 1894.

Der Magistrat.______

OkffkntlichkVttftcizekii«-.
Nächsten Dienstag den 20. November cr. 

werden von vormittags 9 Uhr ab im hiesigen 
Elenden - Hospital — Katharinenstr. 2 — 
Nachlaßsachen und Pfandstücke (Kleider, 
Wäsche, Betten, 1 silberne Damenuhr, 2 
goldene Ringe) öffentlich an Meistbietende 
versteigert werden.

Thorn den 15. November 1894.
______ Der Magistrat.______
ALrom bergerstratze 84 ist eine herrschaft- 
^  liche Wohnung von 6 Zimmern, Wasser­
leitung, Badeeinrichtung und S ta ll zu verm

ü. l-oefke,
präoi8ion8-0 brmaob6v u. Kolktanbeiler,

Coppernikusstraße 22.

Goldencherreu- ».Damen-Uhren
Silb. Cylinder - Remontoiruhren von 
13 Mk. an. Nickeluhren von 7 Mk. 
an. Goldene Trauringe 8- u. 14-kar. 
gest. vorräthig in allen Größen. Gol­
dene Ringe von 3,25 Mk. an. Silberne 
Brocken von 1 Mk. an. F ü r sämmt 
liche bei m ir gekauften Uhren leiste 
ich 3 Jahre Garantie. Reparaturen 
werden zu den denkbar billigsten 
Preisen unter Garantie in eigener 

Werkstelle ausgeführt.

E ß k a r t o f f e l n
liefert auf vorberige Bestellung, frei Wohnung,
Dom.Gr.OpokperNeu-Grabia.
Wss- P re is  pro C tr . I .k v  M k . " V E

Fette Gänse
werden Dienstag und Freitag ins Haus 
mit 60 Pf. das Pfund geliefert und Be­

stellungen erbeten.

Mannesschwäche
heilt g r ü n d l i c h  und a n d a u e r n d

?rof. li/Ioä. Dr. Ki8knr
IX., ?orrvllanga88e 31a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Anst.) 
Preis Mk. 1,20 in  Briefm. inkl. Frankatur.

kür MlaKenIvMviiäv!
Allen Denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdauliche 

z» heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:
k/lagenlraiai'l'li, Magenkrampf, Magenselimki-ren, beliwene Verdauung

olitzp Vk^ekleimung I
Zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und sorgfältiger Z u s a m m ^ 
von Kräutersäften auf das Verdauungssystem eine anregende, stärkende und belebende Wirkung ausübt und dessen 
sich bei Krankheiten, die aus „schlechter Verdauung" und hieraus entstandener fehler« und mangelhafter Blutbildung hervt. 
gegangen sind, vorzüglich bewährt hat. Es ist das seit Jahren durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannte

HLIAÜ L l u t »  H i n lK r L i n x s m i t l v I ,  Ä 6 I

H u k s i ' t  V l l r io k 's o l r s  IL r a - a t s r
I t i6 8 6 i ' e in ,  au8 v ie lk a c d i e i x io l r t e u  u n d  I v e i lk i r iM tz  b e fu n d e n e n  L e r in te r -

8 rM e n  i n i t  tz u te iu  > V e in  k e e e ite t-  i8 t  da8 K e8 te  V e i 'd n n u n ^ in i t t e l ; d e i'8 e l!)e  18t k e in  
H > fü l i i 'u i i t t e 1 ,  80n d e in  8 t r i i k t  u n d  b e le k t  d e n  K a n te n  V 6 i 'd a iiu n tz 80 i ' tz a u i8m u 8 de8 
U e n 8 e b e n . K in u t e i  zve in  8< d ia M  e in e  i 'e K e li 'e e ii te  n n t n i  ^e n u i8 8 e  V e id r n iu n u  n ie b t  a l le in  
d u ie b  v o l ik o n n n e n e  1t<>8nntz d e i' 8 p e i8 e n  i n i  N u tz e n , 8 o n d e in  a u e l i d n ie b  8 e in e  a n s e ­
tzende  u n d  I r iu te i 'n d e  N  i i k n n t z  a u f  d ie  8 r if te b 1 id u n tz .  D e i8 e ld e  b e 8 e it itz t  a l le  8 tö iu n tz O N  
l n  d e n  I iiu ttz e frL 8 8 6 n , ^ n d u ie b  da8  l i i n t  v o n  a l le n  v e i 'd o i 'b e n e n  k ia n k in a e b e n d e n  
8 to d 'e n  tz e i'e ln itz t  > v ird , u n d  4v i i k t  f ö i d e i u d  a u k  d io  ^ e u b i ld n n tz  tz6 8 n n d e n  I j lu 1 e 8 . .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden solche Magenübel meist schon im Keime erstickt, man so 
also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden M itteln vorzuziehen. 7 >
Symptome, wie: Kopfschmerzen, Ausstößen. Sodbrennen, Blähungen, Nebeltest mit Erbrechen, die bei chronNM 
(veralteten) Magenleiden um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M al Trinken beseitigt und um so sreu^g 
wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Genesung.

Bei Stuhlverstopfung, wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil 
gegangenen Stoffe, wie: Speisereste, Galle, Darmschleim, die

in Zersetzung lFäulniß) übe^ 
ne Eingeweide entzündet

nicht nur Beklemmung, Kolikschmerzen, Herzklopfen» Schlaflosigkeit» sondern auch Blntanstauungen in Leber, ^  - 
und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden) verursachen, schwächen Abführmittel den Magen, zerstören die V erdauung^! . 
und verschlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdautichkeit, verleiht dem verdamm.- 
system einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dein Magen und Gedärm 
ohne ein Abführm ittel zu sein!

Hageres, bleiches Aussehe», Blutmangel, Cntkriiftuug, K
ftandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung»
häufigen .Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin. Kräuterwein besitzt die 
schaft, der geschwächten Lebenskraft einen frischen Im pu ls  zu geben. Kräuterwein steigert den Appetit, befördert die 
dauung und Ernährung, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beruhigt die erreg 
Nerven und schafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernährungsfähigkeit gesundes Blut, neue Kräfte und neues 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dieses.

.Kräuterwein ist zu haben in Flaschen ö Mk. 1,25 und 1,75 in Lboru, Noekoi', Hebulilx. ^i'Aennn, '
8elLöu866, 0 n1iu866, Lr!<r8tzit, 81ra8l)UL'A, Oulin, 8ell^6tx. I 4886>V0, Ino^iaxlri^v, k'oi'äon, dianävnL, IZi'OiubV s 
u. s. w. in den Apotheken. .

Auch versendet die Firma „H u b . UUrich> Le ipz ig , W eftftvaß e 8 2 ^  3  und mehr Flaschen KräuterweM Z 
Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto« uud kistefrei.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmiltel; seine Bestandtheile snid: Malagawein 450,0, Iveinsprit tOO,o, bestllllrr  ̂
Wasser 240. Lbereschensaft t50,o, Kirschsaft Z20,o, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Lnziauwurze / 
Kalmuswurzel aa lO,o.

1 K e ttsch irm  zu v e rk . T h a lf lv .  2 2 , t l .

Glaserarbeiten,
sowie Bildereinrahm ungen werden sauber 
und billig ausgeführt bei

1u liu 8 NkII, Brückenstr. 34
im Hause des Herrn vuobmann.

D ichters Anker-Steinbankasten
^  Ostehen nach wie vor unerreicht da; sie sind das 

beliebteste Weihnachtsgeschenk für Kinder 
über drei Jahre. Sie sind billiger, wie jedes 
andre Geschenk, weil sie v ie le  J a h re  ha lten  
und sogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und v e rg rö ß e r t  werden können. Die echten 

A rrkev-
— Steinvarrkasten

sind das e in z ig e  Spiel, das in allen 
Ländern ungeteiltes Lob gesunden hat,., und 
das von allen, die es kennen, aus Über­
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieses 
einzig in seiner A rt dastehende Spiel- und 
Beschästigungsnnttel noch nicht kennt, 
lasse sich von der unterzeichneten Firma
eiligst die neue reichillustrierte Preis- _____
liste kommen, und lese die darin abge- druckten
überaus günstigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligst ausdrücklich : 
Richters Anker-Steinbanlasten und weise jeden Kasten ohne die Fabrikmarke Anker 
scharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach­
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anker-Steinbaukasten Mnmäßig 
ergänzt werden können und daß eine aus Versehen gekaufte Nachahmung als Er­
gänzung Völlig wertlos sein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 
Kasten, die zum Preise von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig sind 

in allen feineren Spielwaren-Geschästen des In- und Auslandes.
Neu! Richters Geduldspiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columlms, Blitzableiter, 
Zornbrecher, Grillentöter, Kreisrätsel usw. Preis 50 Pf. N u r  echt m it  Anker'. 

F. A v . Richter? L  Cie., k. u. k. Hoflieferanten 
««dolftadt (Thüringen), Nürnberg, Konstein, Wien, Prag, Rotterdam, Ölten,

London e.6., New-Nork, 17 Warren-Streer. s )

sind in großer Auswahl zu den billigsten 
Preisen zu haben

Mauerstraße Nr. 20,
unweit der Breitenstraße.

Kitt« Z«NM mit mein« kirilltl r» ll«!lt«n
K)cluel'8tl'a88s 20. 1 ^ »  >gclue»'8lk'a88e 20.

Farben- und Tapeten-BersandtgeMt.
Musterbücher «nd Preisliste überallhin franko.

Tapeten, 
Farben, 

Kacke und 
Malerutenstlien

künslliebo läiino.
Schmerzloses Zahnziehen.

Kolli- u. k 'o rre lla in -
Lslin  1 ü ll ungen.

l i .  L e l n i e M e e .
le d o r ii,  S rv N s s ti'L S S s  27.!

^  I ? r > U L S ,  e n g t i s o l r «

« n « l  8 » « n » n i r » t « r i » I  e ü »  » p e
v « u  I > n u e i  l» r» i» « I8 t v n ,  1 , 8 0  p s r  O t r .  nk d ie8iA 6M

0. ö. vieli-ick L  8«>m^

Soeben erschien vollständig:

Weumanns
OM-Lkkil!>ii> des DeiiW» RklA.

d ritte , von Direktor W . K e i l  neubearbeitete Auflage, 
mit 31 S täd tep länen , 3 K arten  u. 276 W appenbildern . 

I n  Halbleder geb. 15 Mk. ober 26 Lieferungen zu je 50 Pf.
An Hilfsbuch ersten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutsch- 

land bezüglichen topograph ischen Namen, sämtliche S ta a te n  und deren 
-L e rw a ltu n g sb e z irke  sowie alle irgendwie erwähnenswerten O rtschaften, 
die E in w o h n e rz a h le n , die Erhebungen über die R e l ig io n s v e rh ä lt -  
Nisse, Angaben über die V e rte h rs a n s ta lte n , B a n ke n , B ehö rden , 
K irchen , S chu len , die G a rn is o n , G e r ic h ts o rg a n is a tio n , I n d u ­
strie, H and e l und Gew erbe sowie zahlreiche historische Notizen.

----- Prospekte g ra tis , die erste Lieferung zur Ansicht durch 
jede Buchhandlung. - -  ^

Verlag des DibUographischen Instituts, Leipzig -  Wem

Empfehle mein neu soitirtes
bager in I^ e k e n u iifk n , kegulaleuren, Wanäutiren, Wsoxv

M IM «!» , krille», kine«-n«r, II>tzi'»>ü»l«t«rii «1«.
zgM- Merkstatt fü r  Reparaturen bei soliden Preisen. 'MlS  ̂

^ r r u n ^ a . ia ,  Uhrmacher, Thorn, Baches"-

Druck und Berla^ von 6- Dombrowtkt in Thorn,


